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Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten den Beschluß „Über die noch größere Verbrei­
tung von Körperkultur und Sport".

In dem Beschluß wird festge­
stellt, daß im Lande eine bedeu­
tende Arbeit zur Entwicklung der 
massenhaften Körperkultur, zur 
Hebung der Meisterschaft der so­
wjetischen Sportler., zur Erwei­
terung der internationalen Sport­
beziehungen geleistet wurde. Der 
Umfang der Bewegung für Kör­
perkultur ist eine .der wiohligsten 
Errungenschaften des Sozialis­
mus.

Aus den bisherigen Erfahrun­
gen geht hervor, daß regelmäßig 
betriebene Körperkultur und 
Sport die Produktionsleistungen 
der Arbeitskollektive nachhaltig 
beeinflussen, zur Verringerung 
von Arbeitszeitverlusten, zur Fe-

DER REPUBLIK
Zu Ende sind, die Feldarbeiten, 

das Korn ist in die Speicher ein­
gelagert, doch heißt das bei wel- 
tem nicht, daß damit alle Sorgen 
für den Ackerbauern aufhörten.- 
lm Lenin-Kolchos, Rayon Kelle- 
rowka, bereitet man sich schon 
heute auf die Ernte 82 vor. Sie­
ben spezialisierte Brigaden be­
ginnen den Zyklus agrotechni­
scher Maßnahmen, Indem sie die 
Felder zur Aussaat vorbereiteten. 
Weitere drei Brigaden sind mit 
der Aufbereitung des Saatguts 
beschäftigt Auf ihren reichen Er­
fahrungen wissen die Kolchos­
bauern: Je besser das Saatgetrei­
de vorbereitet ' ist, desto mehr 
Möglichkeiten gibt es für eine 
reiche Ernte. Gegenwärtig

Viehzüchter auf der Höhe
Vorblldllche Resultate in der 

Rindermast erzielt das Kollektiv 
der spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung „Priretschno- 
je“. Gegenwärtig bereitet man hier 
die fällige Partie von Rindern 
zur Lieferung an die Erfassungs­
stellen yor. Die Kommission der 
Vereinigung prüfte dieser Tage 
die Abteilungen und Mastfarmea. 
Die besten Resultate gehen auf 
das Konto der Kollektive, die von 
Alexander Wilhelm und Baiken 
Shanbajew geleitet werden. 970 
Gramm Tageszunahme — das Ist 
die höchste Kennziffer in den 
Tiergruppen, die von K. Kerber 
und B. Seifert gepflegt werden.

Reiche Schläge
Bereits viele Jahre leitet Em­

manuel Völker im Sowchos ,,Sa- 
rja", Rayon Pawlodar, eine Mais­
züchterbrigade. Inzwischen hat 
sein Kollektiv reiche Erfahrun­
gen gesammelt. Es erzielt stabile 
Getreide- und Malserlräge, stei­
gert fortwährend die Ertragsfä­
higkeit des Hektars. Ackerbauern 
aus verschiedenen Agrarbetrieben 
kommen jeden Frühling und 
Herbst in den Sowchos ,,Sarja‘‘, 
um die fortschrittlichen Arbeits­
methoden der Brigademitglieder 
zu studieren.

„In unserer Arbeit lassen wir

Kartofielbergung in vollem Gange
Der Suwcnos „Pubeda“ zänli 

zum größten Gemüselleferanten 
lm Gculet Turgai. Gegenwärtig 
läuft hier die Kartoffelernte auf 
Hochtouren.

Mit dem Kartoffelanbau befas 
sen sich im Sowchos zwei Brlga 
den. Die größte unter ihnen — 
die Brigade des Arbeitsveteranen 
Nikolai Saizew — hat in den le:/ 
ten fünf Jahren die höchsten Lei 
stungcb .in ueoiei auigewiesen 
Auen neute ringen die Salzew 
Leute um den ersten Platz im Ge 
oieiswottbewerb ier Kartoffelan 
bauern.

„asere Brigade ist 25 Mann 
stark' erzählt Brigadier Saizew, 
„und verfügt über reicne Aroeits 
erfanrungen Als erste im Gebiet 
haben wir den 150-Dezltonnen-Er 
trag pro Hektar zur Norm ge­
macht. wobei wir uns immer .hö­
here Ziele stecken.“ 

♦

stlgung der Arbeitsdisziplin, zur 
Reduzierung von Kaderfluktuati­
on beitragen.

Zugleich ergreifen das Komi­
tee für Körperkultur und Sport 
beim Minislerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften, das ZK des Komsomol, 
die Ministerien und Ämter sowie 
viele Sportorganisationen nicht 
die erforderlichen Maßnahmen 
zur Einführung der Körperkultur 
In den Alltag der Sowjetmen­
schen und nutzen nicht elTckliv 
genug die vorhandene materielle 
Basis. Der körperliche Vorberei­
tungsgrad eines Teils unserer 
Bevölkerung entspricht noch nicht 
in vollem Maß den Forderungen, 

herrscht an den Kolchostennen 
Hochbetrieb: Das Saatkorn wird 
sorgfältig gereinigt, getrocknet 
und zu den Lagern transportiert.

„In diesem Herbst wollen die 
Ackerbauern des Kolchos 1 191 
Dezitonnen Saatweizen aufberei­
ten“, sagt Berthold Krieger, Ten­
nenleiter des Kolchos. „Das ver­
langt von uns Arbeitern der Ten­
nen und des Kolchosspelchers zu­
sätzliche Anstrengungen. Bis zum 
7. November wollen wir unsere 
Verpflichtungen einlösen und 
über die planmäßige Vorberei­
tung des Saatgutes für die Aus­
saat 82 berichten.“

Iwan GALEZ
Gebiet Koktschetaw

In diesem Jahr haben die Vieh­
züchter der Vereinigung 210 000 
Dezitonnen Fleisch an den Staat 
zu liefern, 15 000 Dezitonnen 
mehr als im vorigen Jahr. Wie 
aus den sozialistischen Verpflich­
tungen der Brigaden hervorgeht, 
sollen nicht nur die Fleischpro­
duktion und die Qualität der Er­
zeugnisse gesteigert werden, auch 
die Selbstkosten werden erheb­
lich gesenkt.

Friedrich SCHREIBER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

Gebiet Semlpalatlnsk 

uns vor den konkreten Vorschrif­
ten der Agronomen leiten, stützen 
uns auf die Vorschläge der Wis­
senschaftler' aus der Gebietsver­
suchsstation. Und das macht sich 
bezahlt: Im Laufe von fünf Jah­
ren haben wir die Ertragsfähig­
keit des Hektars um 10 Dezlton- 
nen gesteigert.“

Heute\ wo die Brigade mit der 
Maisernte fertig Ist, roden die 
Völker-Leute Kartoffeln. Jedes 
der 150 Hektar ergibt bis zu 170 
Dezitonnen, eine Hochleistung!

Die Brigade E. Völker hat sich 
verpflichtet, die Kartoffelernte In 
den kürzesten Fristen abzuschlie- 
ßcn.

Heinrich IIARKLÈ
Gebiet Pawlodar

lm Sowchos wird vieles getan, 
um den heutigen Forderungen' 
der Agroiechnlk nachzukommen. 
Sb hat die Brigade N. Salzew 
zum Beispiel drei Jahre nachein­
ander auf den früheren Welzen-, 
Mals- und Gerstefeldern Kartof­
feln gepflanzt. Und das hat sich 
gelohnt: Heute weiß man In der 
Brigade: Je öfter die Kartoffel­
schläge wechseln, desto höhere 
Ertrage werfen sie ab.

Der vergangene Sommer war 
für den Kartoilelanbau aljes an- 
Jere als günstig. Doch in „Pobe- 
Ja“ läßt man sich von den Wit- 
■erungsverhältnlssen nicht mehr 
beeinträchtigen. Hier hat man es 
gp'erm ne leue.v.gem kV etter 
den Vorgaben nachzukommen. 
Auch in diesem Herbst wird der 
Sowchos seinen Plan — 2 800 
Tonnen Kartoffeln an den Staat 

. liefern — erfüllen.

Freitag, 25. September 1981

die die gegenwärtige Produkti­
on und der Dienst In den Streit­
kräften der UdSSR an den Men­
schen stellen. Der Volkswirt­
schaft wird ein bedeutender Scha­
den zugefügt durch Krankheiten 
von Arbeitern und Angestellten, 
die des öfteren mit ungenügenden 
körperlichen Leistungsvermögen 
Zusammenhängen. Ernstha 1 t e 
Mängel gibt es in der körperli­
chen Ertüchtigung der Dorfbevöl­
kerung, der Studenten und Schü­
ler. Immer noch unbefriedigend 
wird der gestiegene Bedarf der 
Bevölkerung, insbesondere von 
Kindern und Halbwüchsigen, an 
Sport'gerälschaften gedeckt.

Die Komitees für Körperkultur 
und Sport sowie die Räte der 
freiwilligen Sporlgesellschaften 
veranstalten eine ungerechtfertigt 
große Zahl von Unlons-, Repu­
blik-, Regions- und Gebletswett-

INFORMATIV" Schnell und ohne Verluste

die Bri- 
Bohranlagen

SEMIPALATINSK. Hier würde das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs der Komsomolzen- und Ju­
gend-Baubrigaden für den Monat 
August gezogen. Den ersten Platz 
errang die Komsomolzen- und Ju­
gend-Baubrigade „Junost" aus der 
Bauverwaltung „Otdelstroi", Produk­
tionsvereinigung „Semipalatinsk- 
tjashstroi", geleitet von Brigadier 
K. Steiger. Ihr wurde die Rote Fah­
ne des Stadtparfei-, des Stadtvoll- 
zugskomitees und des Stadtkomso­
molkomitees feierlich übergeben.

SCHEWTSCHENKO. Die Montage-- 
brigade B. Issajew aus dem Usen- 
sker Bohrturmmontagekontor legte 
Rechenschaft ab über die bisherige 
Erfüllung der Jahresaufgaben. Sie­
ben große Bohranlagen für Schürf­
bohrungen haben die Turmmonfage- 
arbeifer der Brigade B. Issajew 
seit Jahresbeginn montiert. Alle An­
lagen wurden in guter Qualität 
übergeben.

Bis Jahresabschluß will 
gade zwei schwere 
über den Plan hinaus montieren.

UST-KAMENOGORSK. Dreihun- 
dertfünfzig Werktätige des Belogor- 
sker Bergbauaufbereitungskombinats 
„50. Jahrestag dèr UdSSR" verpflich­
teten sich, den Jahresplan zum Tag 
der Sowjetverfassung zu erfüllen. 
Neunundzwanzig Produktionskollek­
tive wollen ihn bis zum 64. Jahres­
tag des Großen Oktober bewältigen.

Unter den besten des Arbeitsauf­
gebots befindet sich die Hauerbri­
gade aus dem Bergwerk Belaja Go- 
ra, geleitet von S. Shanikajew. Ge­
genwärtig erzielt sie die höchste 
Arbeitsproduktivität im Kombinat — 
mehr als sechs Kubikmeter Erz «je 
Arbeiter und Schicht gegenüber ei­
nem Soll von 3,74 Kubikmetern. Die 
Bestarbeiter liefern bereits Erz für 
den Novemberplan.

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Grubenbauverwaltung Nr. 7, Trust 
„Karagandauglestroi", hat den Wett­
bewerb um die vorfristige Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen für 
das erste Jahr des Planjahrfünfts in 
allen Bereichen entwickelt. Die 
Bauarbeiter errichten Tierzuchtob­
jekte für die Sowchose „Tscherni- 
gowski", „Karatauski" und „Schach- 
tinski", sie arbeiten kontinuierlich 
mit ganzem Kräfteeinsatz und dul­
den kein Zurückbleiben einzelner 
Kollegen. So konnte die Verwaltung 
den Plan und die sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste Jahr 
des Planjahrfünfts bereits erfüllen.

Besonders hohe Ergebnisse erziel­
ten der Abschnitt unter Leitung des 
Kommunisten J. Merkulow sowie die 
Brigaden W. Danilin, R. Alejew, 
G. Ascharina, M. Podoba.

PAWLODAR. Die Montageschlos­
ser des Werks für Metallkonstrukti­
on in Jermak führen im Wettbewerb 
unter den Kollektiven ihres Betriebs. 
Diese Brigade arbeitet heute schon 
auf Novemberkonto.

Das von M. Balakbajew geleitete 
Kollektiv ist Initiator der Anregun­
gen: „Im Großen und Kleinen spa­
ren" sowie „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben1

Momentan geht es auf 
Kartoffelacker des Sowchos heiß 
her. Die Zelt drängt: In diesem 
Herbst müssen die Kartoffeln 
nicht In fünfzehn Tagen, wie üb­
lich, sondern in zehn vom Feld 
geräumt werden. In einem fort 
absolvieren die Kartoffelkombines 
ihre Runden auf den Schlägen, 
Kraftwagen transportieren die 
Knollen zu den Tennen, wo sie 
sortiert werden.

„Bis 500 Tonnen Kartoffeln 
liefern wir täglich an die Gemüse­
lagerräume“, sagt der Mechani­
ker der Tenne Nr. 1 Alexander 
Wehrwein. „In wenigen Tagen 
wollen wir die Kartoffelernte ab­
schließen.“

Peter BILLERT
Gebiet Turgal

♦ Nr. 187 (4 065)

kämpfen und Treffen,, wofür,ge­
waltige Mittel verausgabt und ei­
ne bedeutende Menge Personen 
von der Arbeit und dem Studium 
abgelenkt werden, was der mas­
senhaften Entwicklung von Kör­
perkultur und Sport Abbruch tut. 
Das zersplitterte Unterstellungs­
verhältnis der Bewegung für Kör­
perkultur, die Unvollkommenheit 
der Struktur der freiwilligen 
Sportgesellschaften führen zu 
ernsthaften Mängeln in der Or­
ganisierung der Massenarbeit, 
hemmen das Vorankommen der 
sowjetischen Sportler. . Unbefrie­
digend werden die Forschungen 
betrieben. Insbesondere zu Pro­
blemen der Körperkultur und Ge­
sunderhaltung. Nicht selten be­
schränkt sich die Propaganda von 
Körperkultur und Sport auf eine 
Übersicht über verschiedene Wett­
kämpfe; sie ist zu wenig auf

KSYL-ORDA. In den Kolcho­
sen und Sowchosen des Gebiets 
hat die Rcisernte ihren Höhe­
punkt erreicht. Nach dem Stand 
des heutigen Tages ist der Reis 
auf über 46 000 ” ' ' 
Hälfte sämtlicher 
gedroschen.

Führend 
Wettbewerb 
und schnelle 
Reisernte 
Koshan 
Abal-Kolchos, 
der sich das Ziel gesteckt 

'diesmal 7 000 Dezitonnen ___
zu dreschen. Bajanbajew und sein 
Gehilfe haben ihren Mähdrescher 
mit zusätzlichen Scheinwerfern 
versehen, was ermöglicht, die 
Arbeitszeit des Aggregats um 
vier—fünf Stunden zu verlän­
gern. In jeder Schicht schüttet

Hektar — der 
Reisschläge —

sozialistischen 
die verlustarme 

der

im 
um 
Durchführung

Ist der Mechanisator 
Bajanbajew aus dem 

Rayon Kasalinsk, 
hat, 

Reis

Zur Vervollkommnung der Parteischulung
KARAGANDA. Hier schloß 

das Republikberalungssemlnar 
der Leiter von Häusern und Kabi­
netten für Politschulung seine Ar­
beit ab. Es dauerte drei Tage und 
erörterte Fragen, verbunden mit 
der Realisierung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Über die 
weitere Vervollkommnung der 
Parteischulung im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU“. An seiner Arbeit betei­
ligten sich auch Direktoren von 
Universitäten für Marxismus- 
Leninismus der Gebietsparteiko- 
mitees, Leiter der Abteilungen 
Propaganda und kulturelle Mas­
senarbeit der Gebietskomitees des 
Komsomol Kasachstans.

Der Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. M. Schestakow un­
terstrich in seinem Bericht, daß 
das. tiefschürfende einheitliche 
Studium der Bestandteile der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, 
der Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, der heroi­
schen Geschichte der Partei, der 
Dokumente des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Werke des Ge­
nossen L. I. Breshnew und ande­
rer Parteiführer durch die Kom­
munisten nach wie vor Hauptauf­
gabe der Parteischulung bleibt.

Hauptziel der Parteischulung 
der Kommunisten sind die Zellbe- 
zogenhelt Ihres Inhalts, die Be­
reicherung durch .theoretische 
Leitsätze des XXVI. Parteitags

♦ Preis 2 Kopeken

die Einführung der Körperkultur 
in breite Bevölkerungsschichten 
orientiert.

Die Parteiorgane an der Ba­
sis und die Vollzugskomitees der 
Sowjets der Volksdeputierten, lei­
ten in vielen Fällen ungenügend 
die Entwicklung des Massensports 
an, sie unterschätzen seine Be­
deutung bei der Lösung von.wirt­
schaftlichen, sozialen und erziehe­
rischen Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus.

„Die Sorge um die Gesund­
heit der Menschen“, sagte Genos­
se L. I. BTeshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU, „Ist von 
der Entwicklung von Körperkul­
tur und .Sport nicht zu trennen. 

, Die Olympiade in Moskau hat an­
schaulich die hervorragenden 
Leistungen der sowjetischen

(Schluß. S. 2)

Bajanbajew bis 400 Dezitonnen 
Reis aus dem Bunker seines 
Mähdreschers, ein dreifaches 
Plansoll. Sachkundig und organi­
siert läuft im Kolchos auch die 
Reistransporlierung. Wie auch in 
vorigen Jahren wird dabei die 
fortschrittliche Kombi trailerme- 
thode weitgehend angewandt. Um 
Pannen zu verhüten, sind auf den 
Schlägen auch technische Repara­
turgruppen eingesetzt.

In diesem Herbst ist der Zeit­
abstand zwischen, der Mahd und 
dem 
gert, 
lustc 
wirft
Dezitonnen Reis ab, in den Ray­
ons Karmaktschi und Dshalagasch 
sind es sogar über 50 Dezitonnen.

Drusch wesentlich verrin- 
was selbstverständlich Ver- 
ausschließt. Jeder Hektar 
im Durchschnitt bis 45,7

(KasTAG)

der KPdSU, die organische Ver­
bindung der erworbenen Kennt­
nisse mit der Lösung von Produk­
tionsaufgaben, die Herausbildung 
kommunistischer Überzeugungen 
und deren Verwandlung zu einer 
Anleitung zum Handeln.

Es handelte sich um die Ar­
beit der Schulen für junge Kom­
munisten, für die Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus und wis­
senschaftlichen Kommunismus, 

• der theoretischen und methodolo­
gischen Seminare, um die Bedeu­
tung der politischen Selbstbil­
dung der Kommunisten, die Wahl 
und Ausbildung der Propagandi­
sten, die weitere Vervollkomm­
nung der Arbeit der Häuser und 
Kabinette für Polilschulung als 
wissenschaftlich-methodische Zen­
tren, um die Festigung der ma­
teriellen Basis der Politschulung.

Vorlesungen hielten auf dem 
Beratungsseminar: Direktor des 
Instituts für Ökonomie der AdW 
der Kasachischen SSR, korrespon­
dierendes Mitglied der AdW der 
Kasachischen SSR T. A. Aschim­
bajew — „XXVI. Parteitag der 
KPdSU über die Wirtschaftspoli­
tik der Partei in der gegenwärti­
gen Etappe“: Leiter des Lehrstuhls 
für wissenschaftlichen Kommunis­
mus der Kasachischen Kirow- 
Staatsuniversität, Doktor der Ge­
schichtswissenschaften, Professor 
T. T. Mustafin — ..XXVI. Partei­
tag der KPdSU über die sozial­
politische und geistige Entwick- 

Ohnmächtige Wut veranschauli­
chen die drei Männer, machtlos sind 
sie vor der Standhaftigkeit der 
beiden, die sich nicht beugen. 
„Das Verhör der Kommunisten", 
heißt das bekannte Gemälde des 
sowjetischen Künsiiers Boris Jogan- 
son. Es ist eine meisterhafte Ver­
körperung der Kraft der erhabenen 
Idee, die nicht nur die Furcht be­
siegt, sondern auch den unvermeid* 
liehen 'Untergang jener brutalen 
Macht und Ungerechtigkeit bedeu­
tet, deren Vertreter da die drei 
weißgardistischen Offiziere waren. 
Diese große sittliche Kraft verlieh 
den beiden Kommunisten die feste 
Überzeugung an den unvermeidli­
chen Sieg ihrer gerechten Sache.

Der feste Glaube an die gerech­
te Sache, die sittliche Kraft ihrer 
ideologischen Überzeugung verein­
bart mit Selbstverleugnung und 
Tapferkeit ließ die Kommunisten 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges unvergeßliche Hel­
dentaten an der Front und im Hin­
terland vollbringen. In jeder histo­
rischen Etappe lösten die Kommuni­
sten diese oder jene Aufgabe, die 
ihnen die Zeit stellte, entsprechend 
ihrer kommunistischen Überzeugt­
heit, wobei sie nur einen Vorteil 
hatten — die ersten zu sein.

Die ersten sein — das bedeutet 
gegenwärtig eine aktive Haltung 
im Leben zu haben, e.ne bewußte 
Einstellung der gesellschaftlichen 
Pflicht gegenüber zu bekunden, 
ein Vorbild in allen Bereichei*i zu 
sein. Darin besteht die Kraft der 
Sittlichkeit der Kommunisten, die 
mit Wort und Tat die Bedeutung ei­
ner kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit propagieren.

Im Sowchos „Sarefschny", Rayon 
und Gebiet Koktschetaw, leitete 
Ernst Altenhof eine Ernte- und Ge­
treidetransportgruppe. Er ent­
wickelte die Initiative, unter der De­
vise zu arbeiten: „Das Feld nicht 
eher verlassen, bis die Norm er­
füllt ist". Allein in der ersten Woche 
der Ernte drosch die Arbeitsgruppe 
10 000 Dezitonnen Getreide, zu 
Ehre dieser Kombinefahrer leuchte­
te auf dem Lenin-Platz in Koktsche- 
taw der Stern des Arbeitsruhms auf. 
Die Initiative wurde sofort von vie­
len Mechanisatoren des Rayons auf­
gegriffen. Sie trug zu zahlreichen 
Spitzenleistungen auf den Feldern 
bei. So offenbarte sich die sittliche 
Kraft des Kommunisten Ernst Al­
tenhof, deren Quelle in der Erkennt­
nis der Bedeutung gesellschaftlich­
nützlicher Arbeit liegt.

Die Schuhwerker der Produk­
tionsvereinigung „Dshetyssu" in 
Alma-Ata sprachen auf einer Ver­
sammlung über die Erschließung ih­
rer Reserven. Kornej Konowalow, 
ein Stanzer aus der Zweigstelle, 
erklärte, im Verlaufe des 11. Plan­
jahrfünfts das doppelte Programm 
absolvieren zu woiien. Als man ihn 
fragte, ob er da nicht zu viel ver-

lttng der sowjetischen Gesell­
schaft im entwickelten Sozialis­
mus“; der Zweite Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
S. A. Djatschenko — „Die Er­
ziehung der kommunistischen 
Ideentreue und der Ergebenheit 
für Lenins Vermächtnis bei der 
Jugend — wichtigste Aufgabe 
der Komsomolorganisationen der 
Republik“; Sekretär des Karagan- 
daer Gebietspartelkomitees K. A. 
Amanbajew — „Über die Arbeit 
der Parteiorganisationen des Ge­
biets Karaganda zur Verbreitung 
der Bewegung .Keiner neben 
dem Propagandisten darf Zurück­
bleiben' “; der Abteilungsleiter in 
der Zeitschrift ..Polititscheskoje 
Samoobraspwanije", Doktor der 
Philosophiewissenschaften E. W. 
Strukow — „Theoretische und 
methodologische Hilfe der Zeit­
schrift .Pölltltscheskoje Samoob­
rasowanije' für Propagandisten 
im System der Parteischulung“; 
Sektorleiler lm Institut für sozio­
logische Forschungen der AdW 
der UdSSR J. P. Kowalenko — 
„Soziologische Forschungen der 
Effektivität der marxistisch-lenini­
stischen Schulung“; verantwortli­
cher Mitarbeiter lm Außenmini­
sterium der UdSSR D. N. Assa- 
tiani — „XXVI. Parteitag der 
KPdSU über die internationale 
Politik der Partei“; verantwort­
licher Mitarbeiter der Abteilung 
Propaganda im ZK der KPdSU 
S. G. Schuwalow — „Über eini­
ge Fragen der Steigerung der Ef-

An Genossen Tschernenko, 
Konstantin Ustinowitsch

Das Zentralkomitee der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
UdSSR und 
gratulieren 
Funktionär 
tei und des
Ihrem 70. Geburtstag.

Im Verlauf Ihrer ganzen Tätigkeit, 
auf allen Partei- und Staatsämtern wid­
men Sic alle ihre Kraft, ihr Wissen und

der 
der Ministerrat der UdSSR 
Ihnen, dem namhaften 

der Kommunistischen Par- 
Sowjetstaates, herzlichst an 

Zentralkomitee Präsidium des Obersten Ministerraf 
der KPdSU Sowjets der UdSSR der UdSSR

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung des Helden der sozialistischen Arbeit 

Genossen K. U. Tschernenko mit dem Leninorden und der zweiten 
Goldmedaille „Hammer und Sichel"

Für große Verdienste um die Kom­
munistische Partei und den Sowjetstaat 
und anläßlich seines 70. Geburtstages 
wird hiermit das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Sekretär

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
Moskau, Kreml, 23. September 1981

des ZK der KPdSU, Held der sozialisti­
schen Arbeit Genosse Tschernenko, 
Konstantin Ustinowitsch, mit dem Le- 
nlnorden und der zweiten Goldmedaille 
„Hammer und Sichel“ ausgezeichnet.

Sowjets der UdSSR L. BRESHNEW
M. GEORGADSE

des 
der 

sittli- 
nach

spreche, erwiderte der Kommunist 
Konowalow, er sei fest überzeugt, 
daß er es nicht nur schaffen könne, 
sondern es unbedingt schaffen 
werde. Seine Initiative unterstützten 
die Kommunisten Viktor Kutz und 
Tamara Winnikowa; ihnen folgten 
später 50 Neuerer der Produktion. 
Sie alle leisten ständig Stoßarbeit. 
Das ist die sittliche Kraft des gu­
ten Vorbildes, die Stärke der festen 
Überzeugung von Menschen mit 
aktiver Lebensposition, so zu han­
deln, wie es ihr Arbeitergewissen 
verlangt.

Das ist für unsere sozialistische 
Lebensweise gesetzmäßig, weil die­
se Einstellung zur Arbeit zum we­
sentlichen sittlichen Prinzip gewor­
den ist. Indem die kommunistische 
Moral dieses Prinzip behauptet, er­
hebt sie den sittlichen Wert der ge­
sellschaftlichnützlichen Arbeit, die 
für uns ein inneres Bedürfnis gewor­
den ist.

Wir sprechen hauptsächlich von 
der Arbeit, weil sie im Sozialismus 
als entscheidendes Kriterium 
gesellschaftlichen Wertes 
Menschen auftritt. Doch ist die 
ehe Kraft der Menschen, die 
kommunistischer Morai leben, in ih­
ren Beziehungen auch außerhalb 
der Produktion deutlich sichtbar.

L. I. Breshnew betonte: ,,Die Mo­
ral, von der wir uns leiten lassen, 
ist die Summe der grenzenlosen Er­
gebenheit gegenüber den Idealen 
des Kommunismus, der hohen staats­
bürgerlichen Verantwortung..., Lie­
be zur Arbeit, Ehi lichkeit, Beschei­
denheit, Selbstachtung, Kamerad­
schaftlichkeit, gegenseitige Ach­
tling — das sind Grundzüge des 
moralischen Antlitzes des Sowjet­
menschen".

Liebe zur Arbeit wird hier als 
erstrangiger sittlicher Grundsatz 
hervorgehoben. Und hohe staats­
bürgerliche Verantwortung zu of­
fenbaren, bedeutet für uns heute 
vor allem gewissenhaft und schöp­
ferisch zu arbeiten, 'um die gro­
ßen Aufgaben zu losen, die der 
XXVI. Parteitag der KPdSU gestellt 
hat. Ohne Kameradschaftlichkeit 
und gegenseitige Achtung der Mit­
glieder des Kollektivs könnte es das 
kaum mit Erfolg tun. Das gute mo­
ralische Klima ist ja bekanntlich 
für dessen Gewährleistung sehr 
wichtig.

Nach dem marxistisch-leninisti­
schen Standpunkt ist die Sittlichkeit 
dazu da, die menschliche Gesell­
schaft emporzuheben. In dem der 
Kommunist seine oeruflichen und 
gesellschaftlichen Pflichten ehrlich 
erfüllt und mit persönlichem Vor­
bild die Mitmenschen zu guten Ta­
ten inspiriert, trägt er zu ihrer 
sittlichen Vervpllkommnung bei, übt 
er einen ersprießlichen erzieheri­
schen Einfluß auf sie aus. All das 
dient der Herausbildung des neuen 
Menschen, festigt unsere sozialisti­
sche Lebensweise.

fektivität der marxistisch-lenini­
stischen Schulung der Kommuni­
sten“.

Die Seminarteilnehmer unter­
strichen die Notwendigkeit, 
beim Unterricht auch ferner die 
Einheit der ideologisch-theoreti­
schen, politisch-erzieherischen, or­
ganisatorischen und produktiven 
Arbeit anzustreben sowie die Ak­
tivität der Hörer in allen Berei­
chen des Produktions- und des 
gesellschaftlichen Lebens der Kol­
lektive zu fördern. Sie sprachen 
über die große Bedeutung der 
gründlichen Erläuteruhg der In­
nen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung. der festen Aneig­
nung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie durch die Hörer 
sowie der Förderung ihrer Ak­
tivität Im Kampf gegen die volks­
feindliche, reaktionäre bürgerli­
che Ideologie.

Die Teilnehmer des Beratungs­
seminars tauschten Erfahrungen 
In der Propagandaarbeit aus, 
machten sich mit der Tätigkeit 
der Partelkomitees zur Organisa­
tion der politischen und ökonomi­
schen Schulung der Kader be­
kannt, besuchten eine Reihe von 
Großbetrieben des Gebiets.

Auf dem Bcralungsseminar 
sprach der Erste Sekretär des Ka- 
ragandaer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. G. Korkin.

(KasTAG)«

Ihre großen Erfahrungen dem selbstlo­
sen Dienst an der Sache des kommuni­
stischen Aufbaus, den großen Idealen 
des Marxismus-Leninismus.

Wir wünschen Ihnen, unser teurer 
Freund und Genosse Konstantin Usti­
nowitsch, noch lange Jahre, gute Ge­
sundheit und weitere ersprießliche Tä­
tigkeit zum Wohl unserer Partei und 
des Sowjetvolkes, lm Namen des 
Triumphs des Kommunismus.
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Im Zentralkomitee der KPdSU
und im Ministerrat der UdSSRFT

(Schluß. Anfang S. 1)

Sportler gezeigt Doch uns haben 
stets nicht nur sportliche Höchst­
leistungen. sondern vor allem 
auch die Massenbasis von Körper­
kultur und Sport interessiert. Die 
Erfolge sind hier offensichtlich, 
doch trotz allem bleibt für die 
meisten Menschen der Sport vor­
läufig nur eine Sache, der man 
zusieht. Diese Situation muß ver­
ändert werden. Die Körperkultur 
muß Einzug halten in das tägliche 
lieben breiter Schichten der Be­
völkerung und vor allem der 
Kinder."

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus muß 
die Körperkultur so viel wie mög­
lich zur Steigerung des Wirt­
schafts- und Verteidigungspoten­
tials des Landes, zur Befriedi­
gung der geistigen Bedürfnisse 
der Sowjetmenschen beitragen 
und als wirksames Mittel zur har­
monischen Entwicklung der Per­
sönlichkeit. zur Herausbildung 
einer aktiven Lebensposition die­
nen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
verpflichteten die ZK der Kom­
munistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken. die Reglons-, Ge­
biets-, Bezirks-, Stadt- und Ray­
onparteikomitees gemäß den Be­
schlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und den Hinweisen 
des Genossen L. I. Breshnew, 
die parteimäßige Anleitung der Be­
wegung für Körperkultur zu ver­
stärken, die Verantwortlichkeit 
der Staats-, Gewerkschafts-, Kom­
somol-, Sport- und Wirtschaftsor­
gane für die wirklich massenhaf­
te Entwicklung von Körperkultur 
und Sport zu stärken.

Die Sorge um die Entwicklung 
der Körperkultur soll In der 
Schaffung von Bedingungen zum 
Ausdruck kommen, unter denen 
jeder Bürger der UdSSR die ihm 
von der Sowjetischen Verfassung 
garantierte Möglichkeit voll zu 
nutzen vermag, an der Körperkul­
tur teilzunehmen, Sport zu trei­
ben.

Zu erarbeiten und zu realisie­
ren sind praktische Maßnahmen 
zur größeren Verbreitung von 
Körperkultur und Sport, damit 
Körperkultur, Sport und Touris­
mus zum täglichen Bedürfnis des 
Sowjetmenschen, Insbesondere 
der Kinder und der Jugendlichen 
werden.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR wurde beauftragt, die 
Leitung der Arbeit zur Einfüh­
rung der Körperkultur in das All­
tagsleben der Sowjetmenschen zu 
verbessern, die weitere Entwick­
lung des Sportes lm Lande, die 
Vervollkommnung des Systems 
der körperlichen Erziehung aller 
Bevölkerungsgruppen auf der 
Grundlage des GTO-Komplexes 
zu gewährleisten, das Ausbll- 
dungs- und Fortbildungsniveau 
der Kader, die Effektivität der In­
ternationalen Sportbeziehungen 
zu erhöhen, die Koordinierung 
der Tätigkeit der Ministerien, 
Ämter und gesellschaftlichen Or­
ganisationen in dieser Richtung 
zu verbessern.

Die praktische Tätigkeit des 
Komitees für Körperkultur und 
Sport beim Ministerrat der 
UdSSR und seiner Organe an der 
Basis muß auf die massenhafte 
Entwicklung von Körperkultur, 
Sport und Tourismus sowie der 
aktiven Erholung, auf die Reali­
sierung der Richtlinien des XVVI. 
Parteitags der KPdSU über die 
Einführung der Körperkultur In 
den Alltag Jeder sowjetischen Fa­
milie konzentriert sein und In 
engen Kontakt mit den Gewerk­
schaften, dem Komsomol, der Ge­
sellschaft DOSAAF und anderen 
gesellschaftlichen Organisationen, 
Ministerien und Ämtern erfol­
gen.

Die Verstärkung der parteimä­
ßigen und staatlichen Leitung der 
Körperkultur und Sport lm Lan­
de ist durch die weitere Ent­
wicklung ehrenamtlicher Tätig­
keit in der Bewegung für Kör­
perkultur, durch die Hebung der 
Rolle der freiwilligen Sportgc- 
sellschatfen und -föderatloncn 
verschiedener Sportarten bei der 
Lösung höchst wichtiger Aufga- 

i ben der körperlichen Erziehung 
; der Sowjetmenschen zu ergän- 
j zen.

Die Parteikomitees werden auf­
gefordert, die Koordinierung der 
Tätigkeit der Staats-, Gewerk- 

[ schafts- und Sportorgane sowie 
der Komitees der DOSAAF-Ge- 

1 Seilschaft der UdSSR bei der Lö- 
j sung der wichtigsten Aufgaben 

zur Entwicklung von Körperkul- 
1 tur und Sport vor allem in fol­
genden Bereichen zu verbessern: 

1 Ausbildung und Fortbildung der 
Kader, Bau und effektive Nutzung 
der Sportanlagen, Produktion von 
Sportinventar und -ausrüstun- 

j gen, Durchführung von Massen­
sportveranstaltungen.

Hauptaufgabe der Bewegung 
für Körperkultur und des ganzen 
Systems der körperlichen Erzie- 

j hung ist es, maximal zur Stär­
kung der Gesundheit der Sowjet­
menschen, zur Steigerung Ihrer 
Arbeitsfähigkeit und -produktlvl- 

i tät beizutragen, die Bereitschaft 
zum Schutz der Heimat, der Er­
rungenschaften des Sozialismus, 
die Herausbildung hoher morali­
scher Qualitäten, von Lebensfreu­
de, Kraft und Ausdauer, die Er­
ziehung einer gesunden und le­
bensfroh heranwachsenden Gene­
ration zu fördern.

Die Ministerräte der Unions­
und autonomen Republiken, die 
Vollzugskomitees der Regions­
und Gebietssowjets der VoTksde- 
putlerten, das Komitee für Kör­
perkultur und Sport beim Mini­

sterrat der UdSSR, die Ministeri­
en und Ämter wurden beauftragt:

die Leitung der körperlichen 
Erziehung der Bevölkerung zu 
verbessern: Maßnahmen zur wei­
teren Festigung der materiellen 
Basis der Bewegung für Körper­
kultur auf der Grundlage von 
Planvorgaben z« realisieren:

das Netz von Verleih- und Ver­
kaufsstellen für Sport- und Tou- 
ristikartlkel zu erweitern, die 
Produktion besagter Waren in 
den Betrieben der Örtlichen Indu­
strie auszubauen:

gemeinsam mit den Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen das Netz der Sportklubs 
und der Körperkultur- und Ge­
sunderhaltungskombi n a t e am 
Wohnort der Bevölkerung zu er­
weitern, dabei das Prinzip der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung zu beachten und die In Be­
lorußland sowie in Leningrad und 
Pensa gemachten Erfahrungen zu 
berücksichtigen.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR, der Zenlrairat der So­
wjetgewerkschaf ien und das ZK 
des Komsomol werden unter Be­
teiligung der daran Interessierten 
Ministerien und Ämter beauf­
tragt, im Laufe von sechs Mona­
ten dem Ministerrat der UdSSR 
Vorschläge zu unterbreiten, die 
eine Regelung und Vervollkomm­
nung der Normativ- und Rechts­
akte zur Organisation der Mas­
sensportarbeit am Wohnort der 
Bevölkerung vorsehen, einschließ­
lich der Ordnung für Zuweisun­
gen nicht für Wohnzwecke ge­
bauter Räume, für Ihre Ausstat­
tung, "die Aufbewahrung von 
Sportanlagen, die Finanzierung 
der Sportarbeit, die Teilnahme von 
Patenorganisationen an der mate­
riell-technischen Versorgung.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR wird auf Vorschlag 
des Komitees für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR beauftragt, ab 1982 in 
die Entwürfe der Staatspläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR die Haupt­
kennziffern der Entwicklung von 
Körperkultur und Sport einzube­
ziehen. Die Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR hat die Er­
gebnisse ihrer Erfüllung bei der 
staatlichen statistischen Berichter- ' 
stattung zu berücksichtigen.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR sowie der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften, das ZK 
des Komsomol, das Ministerium 
für Hoch- und Fachschulwesen 
der UdSSR, das Volksbildungs­
ministerium der UdSSR. das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Berufsausbildung, das Sport­
komitee des Verleldlgungsminl- 
steriums, der Zentralrat der 
Unionsgesellschaft für Körperkul­
tur und Sport ..Dynamo" und das 
ZK der DOSAAF der UdSSR 
werden aufgefordert, konkrete 
Maßnahmen zur Regelung des 
Veranstaltungsmodus von Wett­
bewerben und Übungen In unse­
rem Land, zum wirtschaftlichen 
Verbrauch von Mitteln zu diesen 
Zwecken festzulegen. Sportveran­
staltungen in Arbellskollektiven 
und Lehranstalten, Städten und 
Rayons sind nur In der von der 
Arbeit und vom Studium freien 
Zelt, Kreis-, Gebiets- und Rcgl- 
onswettsplele — In der Regel an 
Sonnabenden und Sonntagen zu 
organisieren.

Die Zahl der im Lande zu ver­
anstaltenden Unlons-, Republik-, 
Kreis-, und Gebietswettspiele und 
-Übungen ist zu vermindern. Es 
gilt, ein wissenschaftlich fundier­
tes System für die Wettkämpfe 
zwischen Mannschaften der ober­
sten, der ersten und der zweiten 
Liga zu erarbeiten und den mit 
dem Spielbetrieb verbundenen 
Reiseverkehr einzuschränken.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR wird beauftragt, für Jeden 
olympischen Zyklus ab 1981 ei­
nen Einheitskalender der wichtig­
sten Unlons- und Internationalen 
Meisterschaften (unter Berück­
sichtigung von Vorschlägen der 
freiwilligen Sportgesellschaften 
und -Verwaltungen) zu bestätigen 
sowie ein Verzeichnis von Sport- 
und Gesunderhaltungsmaßnah­
men, die in Arbellskollektiven 
und Lehranstalten unbedingt ver­
anstaltet werden. Die Hauptauf­
merksamkeit ist auf die Heranzie­
hung der Werktätigen und der 
Jugend zur Körperkultur und zum 
Sport unmittelbar in Betrieben, 
Kolchosen, Sowchosen, Institutio­
nen, Lehranstalten und am Wohni 
ort der Bevölkerung zu konzen­
trieren.

Die Parieikomitees, die Voll- 
zugskomltecs der Sowjets der 
Volksdepulierten und die Ge­
werkschaftsräte werden aufgefor- 
derl, die Einhaltung der Kalen­
derpläne für die Austragung von 
Sportveranstaltungen sowie die 
Reisen von Mannschaften in an­
dere Republiken, Kreise und Ge­
biete zu kontrollieren: streng zur 
Verantwortung gezogen werden 
sollen dabei alle Personen, die 
Werktätige wegen Wettbewerben 
und Übungen von ihrer Arbeit 
ablenken, sowie staatliche und öf­
fentliche Mittel für Sportveran­
staltungen unberechtigt, zum 
Schaden der Massenbasis von 
Körperkultur und Sport verausga­
ben.

Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften, das ZK des Komso­
mol, das Komitee für Körperkul­
tur und Sport beim Ministerrat 
der UdSSR, die Ministerien und 
Ämter werden aufgefordert, die 
weitere Entwicklung von Körper­
kultur und Sport in den Arbelts-

lel-
daß

und 
der 
der 
das 

auf-

kollektiven zu sichern und die Be­
mühungen der örtlichen und der 
Belricbsgewerkschaftskoml t c c s, 
der Komsomol-, Sport- und Wirt­
schaftsorganisationen auf die 
Schaffung entsprechender Bedin­
gungen zu konzentrieren: es geht 
dabei um die Festigung der 
Sportklubs und Sportkollckllve, 
die Erhöhung der Zahl von Sek­
tionen für GTO, Tourismus, all­
gemeine physische Ausbildung 
sowie der Gesundheitsgruppen.

Um die Produktionseffekllvi- 
lät zu steigern, die Arbeitsdiszi­
plin zu festigen und Erkrankun­
gen vorzubeugen, werden die 
Leiter von Betrieben, Sowchosen, 
Kolchosen. Institutionen, Hoch- 
und Fachmillelschulcn, techni­
schen Berufsschulen sowie die 
Gewerkschafts-, Komsomol- und 
Sportorganisationen aufgefordert, 
zu sichern, daß die Pausengym­
nastik In Betrieben und Instituti­
onen eingeführt wird, wo es die 
Bedingungen der Arbeit und des 
Studiums erlauben.

Das ZK des Komsomol wird 
beauftragt, die Verantwortung 
der Komsomolkomllees für die 
physische Ausbildung der Kin­
der der lernenden, der Arbeiter­
und der Dorfjugend, « für den 
Stand der Massensportarbeit zu 
erhöhen. Die SowjelJugend muß 
nicht nur allseitig gebildet, son­
dern auch geistig gesund, 
stungsfählg und physisch stark 
sein. Man muß anstreben, ' " 
Jeder Pionier und Komsomolze, 
jeder junge Mensch ein GTO-Ab- 
zeichcn besitzt, regelmäßig Kör­
perkultur, Sport und Tourismus 
treibt. Es Ist notwendig, die ge­
sunden Interessen der heranwach­
senden Generation zielgerichtet 
zu entwickeln und dabei Rauchen, 
Trunksucht und andere gesund­
heitsschädliche Angewohnheiten 
beharrlich zu bekämpfen; bei den 
jungen Leuten Ist das Bedürfnis 
nach physischer und moralischer 
Vervollkommnung herauszubil­
den. Ihnen sind hohe Wlllensqua- 
lltäten, Tapferkeit und Ausdauer, 
Bereitschaft zur Arbeit und Ver­
teidigung der UdSSR anzuerzie­
hen. Die Komsomol- und Pionier­
funktionäre. die Aktivisten der 
Verbände sind berufen, ein per­
sönliches Vorbild in sportlicher 
Lebensweise zu bieten und fach­
kundige Organisatoren des Mas­
sensports zu sein.

Das Volksbildungsministerium, 
der UdSSR, das Ministerium für. 
Gesundheitswesen der UdSSR, 
das Staatliche Komitee der
UdSSR für Berufsausbildung, das 
Komitee für Körperkultur 
Sport beim Ministerrat 
UdSSR sowie der Zentralrat 
Sowjetgewerkscnaften und 
ZK des Komsomol werden 
gefordert:

die Leitung der physischen 
Ausbildung der lernenden Jugend 
und der Studenten gründlich zu 
verbessern (außerunterrichtlicher 
und fakultativer Sportunterricht 
in allgemeinbildenden, in Berufs­
schulen, Technika und Hoch­
schulen Ist während der ganzen 
Ausbildungszeit regelmäßig zu er­
teilen. die gültigen Lehrprogram­
me für physische Ausbildung 
müssen dementsprechend über­
prüft werden;

die sportlichen Übungen für 
Kinder lm Vorschulalter zu ver­
bessern, die Aus- und Fortbildung 
von Lehrern, Ärzten und Kinder­
gärtnern in der Theorie und Pra­
xis der physischen 
zu organisieren;

zu garantieren, 
allgemeinbildenden 
sehen Berufsschulen w w, 
nastlk, Bewegungsspiele während 
der verlängerten Pausen sowie 
die allmonatlichen Tage der Ge­
sundheit und des Sports, dazu 
täglicher Sportunterricht in den 
Ganztagsgruppen 
werden;

die Sportspiele 
„Starts der Hoffnungen", 
kämpfe um 01e Preise des ZK des 
Komsomol, sowie Spiele unter 
Schülern von Fachschulen und 
Technika sowie Studenten der 
Hochschulen aktiver zu betrei­
ben.

Das Finanzministerium der 
UdSSR wird beauftragt, ab 1982 
Mittel für die Bezahlung der au­
ßerunterrichtlichen Sportarbeit 
an allgemeinbildenden Schulen 
mit 30 und mehr Klassen in Hö­
he eines vollen Lchrerlohnsatzes 
zu bewilligen sowie eine allmäh­
liche Erhöhung der Verbrauchs­
normen für die physische Ausbil­
dung der lernenden Jugend vor­
zusehen.

Dem Ministerium für Volks­
bildung der UdSSR wird empfoh­
len, einen methodischen Rat für 
Sporterziehung der Schüler zu 
gründen.

Dem Ministerium für Volksbil­
dung der UdSSR, dem Ministeri­
um für Gesundheitswesen der 
UdSSR, dem Komitee lür Körper­
kultur und Sport wird empfoh­
len, zusammen mit dem Zentral­
rat der Sowjetgewerkschaften und 
dem ZK der DOSAAF der 
UdSSR, auf der Grundlage der 
vorhandenen materiell-technischen 
Basis und der Fachkräfte das- 
Netz der Sport- und Erholungsla­
ger zu erweitern, den Sportunter­
richt für Schüler, die nach Ihrem 
Gesundheitszustand In spezielle 
medizinische Gruppen elngctellt 
sind, nachhaltig zu verbessern. 
Es wird für notwendig erklärt, 
die Tätigkeit der Kinder- und Ju­
gendsportschulen auf die Sport- 
und Erholungs- sowie dJe Erzie­
hungsarbeit unter den Kindern 
und Jugendlichen zu konzentrie­
ren — die Tätigkeit der Schulen 
jedoch, die über die notwendige 
materielle Basis und qualifizierte

Ausbildung

daß in allen 
und lechni- 
Morgengym-

veranstaltet

für Kinder 
Wett-

des Komsomol, 
fUr Hoch- und 
der UdSSR, 

für Volksbll- 
dein Slaatll- 

Berufsausbil-

der 
gc- 
der

besonders
G y m n a sllk, 

Hockey, 
Die Effek- 

den Sport­
olympische 
Sportlnler-

Kader verfügen, auf die Heran­
bildung von Sporlreserven.

Dem Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR, dem ZK ’ 
dem Ministerium 
Fachschulbildung 
dem Ministerium 
düng der UdSSR, 
eben Komitee für 
düng, dem Unionsrat der freiwil­
ligen Sportgesellschaften der So- 
wjetgewerkschaflen, Jem Sport­
komitee des Verieidlgungsminl- 
sterlums und dem Zenlralrat der 
Unlonssportgescllschafi ,, Dyna­
mo" wird vorgcschlagen:

die weitere Entwicklung 
olympischen Sportarten zu 
währlelslen, die Arbeit In . 
Heranbildung von Sporlreserven 
zu verstärken, besonders In 
Leichtathletik, 
Schwimmen, Fußball, 
Eislauf- und Skisport, 
tivltät der Arbeit in 
schulen, Zentren für 
Vorbereitung, den 
nalsschulen zu erhöhen, ihre ma­
terielle Basis zu festigen, die Mit­
tel für Unterrichts- und Trai­
ningszwecke wirtschaftlicher zu 
verwenden;

die ideologische und Erzie­
hungsarbeit mit den Sportlern zu 
verbessern, in allen Auswahl­
mannschaften und Sportschulen 
ständig zielgerichteten politischen 
Unterricht zu organisieren, die 
Jugend lm Geiste hohen Sowjet­
patriotismus und proletarischen 
Internationalismus, der Ergeben­
heit für die Sache des Kommunis­
mus, im Geiste von Kampfbereit­
schaft und Siegenlschlossenheit in 
internationalen Sportarenen zu 
erziehen und dabei ungesunde 
Erscheinungen im Sport (Hab­
gier, Mäzenatentum, Abwerbung 
der Sportler usw.) entschlossen 
auszumerzen:

weitgehender als bisher die 
gemeinsame Vorwendung staatli­
cher und gesellschaftlicher Mit­
tel für Veranstaltungen der Kör­
perkultur, für'dle Errichtung und 
Renovierung von Sporteinrichtun­
gen zu organisieren, und das mit 
Zustimmung und auf Beschluß 
jeder an dieser Maßnahme betei­
ligten staatlichen oder gesell­
schaftlichen Organisation,

Dem Verteidigungsministeri­
um. dem Ministerium des Inne­
ren der UdSSR, dem Komitee für 
Staatssicherheit der UdSSR, der 
politischen Hauptverwaltung der 
Sowjetarmee und der Kriegsma­
rine wird empfohlen, Maßnahmen 
zur weiteren Verstärkung der 
•physischen Ausbildung der Mili­
tärangehörigen. zur Entwicklung 
des Armeesports zu verwirkli­
chen.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR, das Verleidlgungsmlni- 
sterlum, das ZK des DOSAAF 
der UdSSR werden zusammen mit 
dem Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften, dem ZK des Kom­
somol, dem Ministerium für Hoch- 
und Fachschulbildung 
UdSSR, dem Ministerium 
Volksbildung der UdSSR. 
Ministerium für Gesundheitswe­
sen der UdSSR, dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Berufs­
ausbildung beauftragt, die Arbeit 
bei der physischen Ausbildung 
der Jugendlichen ,1m vormilitäri­
schen und Einberufungsalter zu 
verstärken, Erscheinungen des 
Formalismus In der Entgegennah­
me der Normative des GTO-Kom­
plexes auszumerzen, mehr Auf­
merksamkeit de«» technischen und 
militärangewandten Sportarten, 
Insbesondere dem Motorsport, dem 
Fallschirmsport, dem Schießsport, 
zu widmen.

Bel der Auswertung der Ar­
beit von Sportgesellschaften sind 
die Kennziffern In den ange­
wandten und mllltärtechnlschen 
Sportarten besonders zu berück­
sichtigen.

Den Ministerräten der Unions­
und autonomen Republiken, den 
Vollzugskomitees der Sowjets der 
Volksdeputlerlen, dem " 
für Körperkultur und Sport beim 
Ministerrat der 
Zentralrat der . „
schäften, dem ZK des Komsomol 
wird vorgeschlagen, die effektive 
Nutzung der Sporlbasen unabhän­
gig von der amtlichen Unterstel­
lung zu gewährleisten. Als Haupt­
kennziffer bei der Auswertung 
der Tätigkeit von Kollektiven 
der Sporteinrichtungen gilt das 
Niveau der massenhaften Betäti­
gung der Körperkultur unter 
Werktätigen und Kindern. Bis 
zur Hälfte der Öffnungszeiten von 
Stadien, Sportsälen, Schwimm­
hallen und anderen Sporteinrich­
tungen sind dem Freizeitsport der 
Bevölkerung einzuräumen.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, das Komitee für Kör­
perkultur und Sport beim Mlnl- 
slerrat der UdSSR, die Minister­
räte der Unionsrepubliken, 
Ministerien und Betriebe, 
Sportwaren herstellen, das Han­
delsministerium der UdSSR und 
der Zentralrat der Konsumgenos­
senschaften unter Mitwirkung der 
Sowjetgewerkschafien, des ZK 
des Komsomol, des Zentralrats 
der Unlonskörperkullur- 
Sportgesellschaft „Dynamo" 
wie des ZK der DOSAAF 
UdSSR beauftragt, bei der Ausar 
beltung der Pläne der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Produktion und zur Verbesserung 
der Qualität sportlicher Massen 
bedarfsartlkcl, besonders für Kin­
der und 'Jugendliche, vorzusehen.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR wird gemeinsam mit dem 
Ministerium für Hoch- und Fach­

der 
für 

dem

Komitee

UdSSR, dem
Sowjetgewerk­

die 
die

und 
so- 
der

Schulbildung der UdSSR, dem 
Staatlichen Komitee für Berufs­
ausbildung und dem Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften beauf­
tragt, die Ausbildung und Weiter­
bildung der Lehrer für Körper­
kultur. Instrukteure, Sportme­
thodiker, Trainer und anderer 
Kader der Körperkultur zu Ver­
bessern. Die Weiterbildung der 
leitenden Funktionäre für Kör­
perkultur Ist zu gewährleisten, 
ebenso sind Fachleute für Mas­
sensport, aktive Erholung und 
Tourismus auszubilden.

Dem Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR, dem Zentralrat der So- 
wjctgewcrkschaftcn, dem ZK des 
DOSAAF' der UdSSR zusammen 
mit den Interessierten Organisa­
tionen wird empfohlen, In den 
Jahren 1982—1984 die Attestie­
rung der Trainerkader durchzu­
führen.

Die Partelkomllees wurden be­
auftragt, die Komitees für Kör­
perkultur und Sport, die Räte der 
freiwilligen Sportgesellschaflen 
mit Fachkräften zu versehen, die 
Imstande sind, den weiteren Auf­
schwung, die noch größere Ver­
breitung von Körperkultur und 
Sport zu gewährleisten.

Der Zenlralrat der Sowjetge­
werkschaften, das ZK des Komso­
mol. die Ministerien und Ämter 
wurden aufgefordert, lm Zusam­
menwirken mit dem Kopiitee für 
Körperkultur und Sport beim Mi­
nisterrat der UdSSR das Thema 
„Körperkultur" in die Program­
me für die Aus- und Fortbildung 
leitender Kader aufzunehmen.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR wurde zusammen mit den 
Staatskomilees für Wissenschaft 
und Technik, den entsprechenden 
Instituten der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, der Aka­
demie der Medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR und der Aka­
demie der Pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR beauf­
tragt, gemeinsam mit den entspre­
chenden Ministerien und Ämtern 
Maßnahmen für die Hebung des 
Niveaus, für die Verbesserung der 
Planung und Koordinierung der 
wissenschaftlichen Forschungen 
in den wichtigsten Entwicklungs­
richtungen von Körperkultur und 
Sport zu erarbeiten und zu bestä­
tigen.

Dem Unionsforschungsinstitut 
für Körperkultur und Sport wurde 
die maßgebliche Anleitung und 
Koordinierung, die Kontrolle der 
Einführung der Ergebnisse wis­
senschaftlicher Forschungen in 
die Theorie wie die Praxis des 
Massensports und der Körperkul­
tur übertragen.

Das Ministerium für Gesund­
heitswesen der UdSSR, die Mini­
sterien und Ämter der UdSSR, 
die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken wurden beauftragt, die 
ärztliche Kontrolle über den Ge­
sundheitszustand der Sportler zu 
verbessern; Maßnahmen zu tref­
fen, um das Netz der sportärztli­
chen Fürsorgestellen auszubauen 
und diese mit modernen Ausrü­
stungen, Geräten und Arzneimit­
teln zu versorgen. In die Kom­
plexpläne für sanitäre Vorbeu­
gungsmaßnahmen der entspre­
chenden Zweige der Volks­
wirtschaft sind Schritte zur inten­
siveren Verwirklichung des Ge­
sunderhaltungsprogramms, zur 
Verstärkung der Prophylaxe ge­
genüber einer Reihe von Erkran­
kungen aufzunehmen.

Das Komitee für Körperkultur 
und Sport beim Ministerrat der 
UdSSR, das Staatskomitee der
UdSSR für Verlagswesen, Poly­
graphie und Buchhandel. das
Staatskomitee der UdSSR für
Fernsehen und Rundfunk. das
Staatskomitee der UdSSR für
Filmwesen, die Unionsgesellschaft 
„Snanije ", die Redaktionen der 
zentralen und örtlichen Zeitun­
gen und Zeitschriften wurden be­
auftragt:

die Propaganda der Körperkul­
tur und des Sports zu verbessern. 
Indem sie die Aufmerksamkeit auf 
die Entwicklung des Bedürfnisses 
der Menschen, täglich Körperkul­
tur zu treiben, auf die Popula­
risierung von Übungsabläufen 
für verschiedene Altersgruppen, 
auf eine umfassende Darstellung 
der besten Erfahrungen bei der 
Organisation der Körpererzie­
hung und des Sports konzentrie­
ren:

den Ausstoß von Lehrbüchern, 
von methodischer und populär­
wissenschaftlicher Literatur, von 
Dokumentar- und Lehrfilmen, so­
wie Plakaten zu Themen des 
Massensports im Rahmen der Je­
weiligen Papierfonds zu erhöhen 
und die Qualität dieser Erzeug­
nisse zu verbessern;

Um einen Ansporn für beson­
ders bewährte Organisatoren der 
Sportbewegung, für hervorragen­
de Wissenschaftler und Trainer 
zu schaffen. Ist es als zweckmä­
ßig befunden worden, den Eh­
rentitel „Verdienter Mitarbeiter 
für Körperkultur der Republik" 
zu stiften.

Die Minlsterräle der Unionsre­
publiken wurden aufgefordert, 
den Präsidien der Obersten So­
wjets der Republiken entspre­
chende Vorschläge zu unterbrei­
ten.

Auf die leitenden Mitarbeiter 
und Spezialisten der Komitees für 
Körperkultur und Sport beim Ml- 
nlslcrrat der autonomen Repu­
bliken, der Vollzugskomitees der 
Reglons-, Gebiets-, Kreis-, Stadt- 
und Rayonsowjets der Volksdepu- 
tlerten wird die Gehaltsregelung 
ausgedehnt, die lm Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR und des Zcnlralrats 
der Sowjetgewerkschaften vom 
24. Dezember 1976 Nr. 1059 für 
die Mitarbeiter der entsprechen­
den Ministerien der ASSR, der 
selbständigen Verwaltungen der 
Vollzugskomitees der Reglons-, 
Gebiets-, Kreis-, Stadl und Ray­
onsowjets der Volksdeputierten 
vorgesehen ist.

24 Jahre arbeitet im Buspark Nr. 1 von Alma-Ata der Schlosser (Gr Re­
paratur von Präzisionsgeräten Rudolf Justus (im Bild). Für Verdienste in 
der Arbeit wurde ihm der Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit" 
verliehen. Die reichen Arbeitserfahrungen übermittelt der erfahrene Schlos­
ser seinen angehenden Kollegen. Durch eigenes Vorbild, Unterstützung 
und guten Rat bildet er die junge Ablösung zu wahren Meistern heran.

An der Spitze 
des Kollektivs

Das Kollektiv des Karagan- 
daer Kombinats „Stroiplasimass'* 
hat seine Fünfjahrplanvorgaben 
erfolgreich bewältigt. Am 26. 
November des Vorjahrs meldete 
es die Erfüllung des Programms 
in der Produktion und am 4. De­
zember — In der Realisierung 
der Erzeugnisse.

Im ganzen hat man hier zu­
sätzliche Erzeugnisse im Werte 
von 1 435 000 Kubel realisiert 
und 1 630 000 Rubel überplan­
mäßigen Gewinn erzielt. Der 
Stand der Arbeitsproduktivität 
hat sich gegenüber dem Jahr 
1975 um 153,2 Prozent erhöht. 
Das wurde dank der Vervoll­
kommnung der Produktionstech­
nologie und dem weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
der Produktionsaufgaben er­
reicht.

Zum allgemeinen Erfolg des 
Kollektivs hat die Parteiorgani­
sation maßgebend beigesteuert. 
Die Kommunisten sind an allen 
Produktlonsabschnlllen einge­
setzt, sie regen andere durch ihr 
persönliches Vorbild zum Nachel­
lern an und sind Initiatoren lm 
Kampf um die erfolgreiche Erfül­
lung des elften Fünfjahrplans.

Im Kombinat erfüllen und 
überbieten alle Mitglieder der 
Partei ihr Schlchlsoll.

Der Betrieb Ist stolz auf sol­
che Bestarbeiter der Produktion 
wie die Kommunisten Kulshan 
Baishlgitowa und Galina Sima- 
nowskaja, der Maschinist Ruslan 
Ismailow und viele andere.

Nach der Arbeltskuliur und 
der Teilnahme am gesellschaftli­
chen Leben des Kombinats ist 
die vom Kommunisten Harry 
LelpI geleitete Werkzeugmache­
rei führend. Hier gibt es viele 
Rationalisatoren: Viktor Aka- 
schew, Leiter des Forschungsla­
bors, ist z. B. Erfinder der me­
chanisierten Anlage für den Zu­
sammenbau eines Schutzhelms.

Aktivität der
Vier Jahre bin ich Propagan­

dist im System der Komsomol­
schulung. Diese Arbeit ist für 
mich sehr interessant, denn sie 
stellt hohe Ansprüche an mich. 
Die heutigen Jugendlichen haben 
ein hohes allgemeines Bildungs­
niveau, sic sind In der Regel, 
über Verschiedenes gut Infor­
miert, bekunden großes Interesse 
für die Probleme und Errungen­
schaften der Wissenschaft, Tech­
nik und Kultur. Aber manchmal 
fehlt es ihnen an Lebenserfah­
rungen, sic sind nicht immer im­
stande, dieses oder jenes Ereig­
nis richtig clnzuschälzcn. Des­
halb äußern sie verschiedene, 
sehr oft gegensätzliche Meinun­
gen über dieselbe Frage. Ich se­
he meine Aufgabe darin, den 
Hörern zu helfen, Jeaer Frage 
auf den Grund zu gehen, und 
bemühe mich, meine Erläute­
rungen durch örtliche Fakten zu 
bekräftigen.

Diese Unterrichtsmethode ist 
gewiß nicht meine eigene Ent­
deckung, sie wird von mehreren 
Propagandisten angewandt, denn 
sie ist meiner Meinung nach die 
wirksamste.

Unser Alltagsleben liefert 
Dutzende Beispiele eines muster­
haften Verhaltens zur Sache. 
Manche Jungendliche bemerkten 
das aber nicht, denn sie sind 
überzeugt, daß ein richtiges. In­
teressantes Leben nur Irgendwo 
In der Ferne, auf den Welten Si­
biriens und des Fernen Ostens; 
sein könnte. Das, was sie in Ih­
rem Heimatdorf machen. sei 
nichts Im Vergleich zu den Ar­
beitsgroßtaten der Erbauer der 
BAM. Ich fühle mich direkt ver­
pflichtet. ihnen einzuschärfen, 
daß auch sie an der großen Sa­
che des Aufbaus mltwlrken, daß 
auch von ihren Arbeitsielstun-

Foto: Michail Sorokownow

Das Laborkollcktiv leistet viel 
zur Vervollkommnung der Tech­
nologie der Ltnoieumproduktion, 
zur Verbesserung der Qualität 
von Worsit, zur Aufnahme neuer 
Plasterzeugnisse in die Produkti­
on.

Die Normingenieurin Raissa 
Kartaschowa bemüht sich sehr 
um die Einführung und Vervoll­
kommnung der Brigadenform der 
Arbeitsorganisation. Die Verall­
gemeinerung der Arbeitserfah­
rungen7 der Komplexbrigaden in 
der Werkabteilung Nr. 1, ihr 
Studium und Verbreitung In den 
anderen Abschnitten und Abtei­
lungen des Kombinats fördert 
das Endergebnis der Arbeit des 
Kollektivs.

Im Plan für das elfte Plan- 
Jahrfünft ist eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 103,2 
Prozent gegenüber dem Jahr 
1980 vorgesehen. Das Kombi­
natskollektiv beabsichtigt, diese 
Planzahl zu überbieten. Die lm 
ersten Halbjahr erzielten Arbeits­
ergebnisse versprechen eine we­
sentliche Übererfüllung. Es wur­
den bereits Erzeugnisse lm Werte 
von Zehntausenden Rubel über 
den Halbjahrplan hinaus gelie­
fert. Das hohe Arbeitstempo auf­
rechtzuerhalten ist die vornehm­
ste Aufgabe jedes Kommunisten 
und Jedes Werktätigen des Kom­
binats.

Natürlich gibt es in der Arbeit 
des Kollektivs noch Mängel. Die 
Ausrüstungen In den wichtigsten 
Produktionsabteilungen werden 
nicht voll ausgelastet, die Ar­
beitsdisziplin läßt mancherorts 
zu wünschen übrig.

Die Kommunisten des Kombi­
nats tun viel, um diese Versäum­
nisse schnellstens zu beheben und 
die Arbeitsproduktivität weiter 
zu steigern.

Rinaldo SCHMIDTLEIN
Karaganda

Jugend
gen das Gedeihen unseres Lan­
des abhängt.

Von großer Bedeutung für 
meine Arbeit sind die Ausspra­
chen mit den anderen Propagan­
disten unseres Dorfes. Belm Er­
fahrungsaustausch mit den Pro­
pagandisten Olga Dili, Reinhold 
Vetter, Nikolaus Kußmaul, Sali­
ma Schampljewa erörtern wir 
die Probleme des Unterrichts, 
helfen einander bei der Vorbe­
reitung der fälligen Politstunde, 
bestimmen Maßnahmen zur Ak­
tivierung unserer Hörer.

Als ein sehr wirksames Mit­
tel dazu hat sich die Praxis des 
Verfassens von Referaten zu ver­
schiedenen Themen durch die 
Hörer erwiesen. Diese Aufträge 
regen die jungen Menschen zum 
intensiveren Studium der Werke 
der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus. der Materialien der 
Parteitage der KPdSU, der Wer­
ke L. 1. Breshnews und anderer 
Leiter der Partei und des Staa­
tes an.

Recht interessant verläuft 
auch die „Verteidigung" der 
Referate. An ihrer Besprechung 
nehmen alle Hörer aktiv teil, und 
manchmal verwandeln sich sol­
che Stunden in regelrechte Dis­
pute über aktuelle Fragen unse­
res Lebens.

Das politische Studium beein­
flußt positiv die gesellschaftliche 
und Arbeitsaktivität der Hörer. 
Die Mehrzahl von Ihnen erfüllt 
Ihre Tagessolls und sind gesell­
schaftlich aktiv. Darin, daß im­
mer mehr Jugendliche Ihren 
Standpunkt in Leben Anden, daß 
sie ihre Sache gut machen, sehe 
ich meine Pflicht als Propagan­
dist.

Jakob FISCHER

Gebiet Aktjubinsk
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Frieden ist unschätzbares Gut
Rede A. A. Gromykos auf der Tagung der XXXVI. UN>Vollversammlung

Wer solidarisiert sich mit „Solidarnosc“?

Der Friede ist unschätzbares 
Gut aller Menschen auf der Erde 
und entscheidende Vorausset­
zung für den Fortschritt in Jedem 
Bereich der menschlichen Tätig­
keit, erklärte A. A. Gromyko, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR, am 22. September 
vor dem Plenum der XXXVL UN- 
Vollversammlung. Das galt 
schon früher und gilt heute erst 
recht.

Die Sowjetunion geht in der 
Weltarena Schuller an Schulter 
mit den anderen sozialistischen 
Staaten vor. Bei den jüngsten 
Treffen auf der Krim konnten 
führende Repräsentanten der 
Parteien und Lander der soziali­
stischen Gemeinschaft erneut die 
Wertungen und Aktionen dieser 
Länder angesichts der sich in der 
Welt herausbildenden Lage ab­
stimmen. fuhr der Minister fort.

Auf die Ost-West-Beziehungcn 
eingehend, unterstrich er, daß 
einige Kreise der Länder des 
Westens umsonst versuchen, sich 
in die inneren Angelegenheiten 
der sozialistischen Staaten einzu­
mischen.

Solche Versuche werden un­
ter anderem gegenüber der Volks­
republik Polen unternommen. Es 
wird nicht wenig Mühe darauf 
verwandt, die sozialistischen 
Grundfesten des polnischen Staa­
tes zu unterhöhlen.

In diesem Zusammenhang muß 
an die Erklärung der führenden 
Repräsentanten der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
erinnert werden, in der cs heißt: 
„Es wurde bekräftigt, daß das so­
zialistische Polen, die Polnische 
Vereinigte Arbeiterpartei und das 
polnische Volk fest mit der brü­
derlichen Solidarität und Unter­
stützung der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags rechnen 
können. Die Vertreter der PVAP 
betonten, daß Polen ein sozialisti­
scher Staat, ein festes Glied der 
Familie der Länder des Sozialis­
mus war, ist und bleibt.“

In den Führungskreisen einer 
Reihe von NATO-Ländern wird 
heute ein Gott — das zügellose 
Wettrüsten — angebetet. Für sie 
ist alles recht, was diesem Ziel 
dienlich ist.

Dieses Wettrennen geht stets 
mit einer Flut von Reden einher, 
die vom militaristischen Taumel 
getragen sind, Reden, die unter 
anderem auch von ranghöchsten 
Staatsmännern gehalten werden. 
Was gibt es da nicht alles an 
Mitteln, deren sich diejenigen 
bedienen, die die aufgebauschten 
Rüstungsprogramme verteidigen, 
sagte A. A. Gromyko.

Betrug wird von ihnen beson­
ders bevorzugt. Einer betrügt 
den anderen. Betrogen wird das 
eigene Volk, betrogen werden ei­
gene Leute und fremde. Sie set­
zen eine Erfindung in die Welt 
und nehmen am nächsten Tag 
selbst darauf Bezug.

In dem Betrug nimmt die Le­
gende von einer ,.sowjetischen 
Bedrohung“ einen besonderen 
Platz ein. Sie wird endlos, bis 
zum Wahnsinn. Tag und Nacht 
wiederholt. Auf diese Welse las­
sen sich leichter Menschen Irre­
führen und Mittel für Waffen 
erpressen.

Unter diesen Bedingungen wer­
den Beschlüsse über kolossal 
wachsende Rüstungsausgaben ge­
faßt. wie es sie bisher noch nie 
in der Geschichte gegeben hat.

Zu einer echten Orgle sei das 
Streben nach dem Ausbau der 
militärischen Überlegenheit über­
all geworden, wo es nur erreich­
bar sei, bemerkte der Minister. 
Er verwies darauf, daß ein eine 
halbe Million Mann starkes ame­
rikanisches — Truppenkontingent 
In mehr als 15 Ländern statio­
niert Ist.

Unser Land strebte und strebt 
keine militärische Überlegenheit 
an. hob A. A. Gromyko hervor. 
Doch wir werden es nlchT zulas­
sen. daß andere eine Überlegen­
heit über uns erlangen, betonte 
er. Auf Jede Herausforderung 
werden wir selbstverständlich In 
gebührender Weise antworten, 
damit das Kräftegleichgewicht 
aufrechterhalten wird.

Die Inspiratoren des Wett­
rüstens wollen alles über Bord 
werfen, was ihren Plänen Im 
Wege steht, sagte der Politiker 
zum SALT-2-Vertrag. Wenn zu 
diesem Zwecke von übernomme­
nen Verpflichtungen zurückge­
treten werden muß. so wird auch 
so verfahren. Weigern sich doch 
die USA. den SALT-2-Vertrag 
zu ratifizieren.

Zornige Proteste
Zornige Proteste haben in der 

Sozialistischen Republik Vietnam 
die verleumderischen Erfindun­
gen des USA-Außenministers A. 
Halg hervorgerufen, wonach 
Vietnam In Kampuchea und Laos 
chemische Giftstoffe einsetzt, die 
es angeblich von der Sowjetunion 
bekommen hat. Die Massenmedi­
en der Republik weisen die von 
der amerikanischen Propaganda 
aufgegriffenen verlogenen Äuße­
rungen Balgs zurück und entlar 
ven die heuchlerische Haltung 
der USA, die versuchen, die 
Wahrheit in einem Strom grober 
Verleumdung zu ertränken.

Die Nachrichtenagentur VNA 
betont, daß das Pentagon zehn 
Jahre lang lm Süden Vietnams

Jahrelang war verhandelt wor­
den, ehe er endgültig vereinbart 
und unterzeichnet wurde. Jetzt 
heißt es, dieser Vertrag sei un­
günstig und sogar benachteili­
gend für die USA. Das stimmt 
natürlich nicht.

Große Empörung löste In der 
Welt die Entscheidung der USA 
aus, mit der Produktion der Neu­
tronenwaffe zu beginnen. Diese 
Entscheidung bedeutet einen neu­
en Schritt In Richtung auf die 
Forcierung des Wettrüstens, in 
Richtung auf die Verschärfung 
der Lage In der Welt.

Die Völker erklären eindeutig, 
daß sie entschieden gegen die 
grausame Neulronenwaffe sind, 
well sie diese zu Recht für eine 
besonders unmenschliche Abart 
von Massenvernichtungswaffen 
halten. Die Neulronenwaffe muß 
vollständig verboten werden. So­
wohl ihre Produktion als auch 
Ihr Einsatz müssen untersagt wer­
den. erklärte der Minister.

Die Sowjetunion schlägt vor, 
daß die Vollversammlung im Na­
men aller UNO-Mltglledsländer 
eine Deklaration annimmt, in der 
feierlich verkündet wird, daß 
Staaten und Staatsmänner, die als 
erste von Kernwaffen Gebrauch 
machen, damit das schwerste Ver­
brechen gegen die Menschheit 
begehen.■ . i

Die Sowjetunion tritt für ei­
nen Dialog zu alien Aspekten des 
Problems der Einstellung des 
Wettrüstens, zu allen strittigen 
internationalen Fragen, für einen 
bilateralen wie einen multilatera­
len Dialog ein, unterstrich A. A. 
Gromyko.

Von Zeit zu Zeit werden Er­
klärungen abgegeben, in denen 
zwar, wie es scheint, Verhand­
lungsbereitschaft bekundet wird. 
Doch diese Bereitschaft wird mit 
einer Vielzahl von Bedingungen, 
Junktims und diskriminierender 
Verfahrensweisen verschiedener 
Art verknüpft. Wenn jemand 
wirklich in dieser Art und Welse 
verhandeln will, müssen wir un­
umwunden sagen: daraus wird 
nichts. Verhandlungen können 
nur dann erfolgreich sein, wenn 
sie unter Einhaltung des Prin­
zips der, Gleichen und gleichen 
Sicherheit geführt werden.

Die sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über eine Be­
grenzung der Kernwaffen In Eu­
ropa werden offensichtlich wie­
deraufgenommen, wenn es in Wa­
shington nicht wieder zu einem 
Wetterumschwung kommt. Dabei 
müssen Fragen der Begrenzung 
von Kernwaffen mittlerer Reich­
weite gleichzeitig und In organi­
schem Zusammenhang mit Fra­
gen der entsprechenden vorge­
schobenen Kernwaffensysteme der 
USA und unter Berücksichtigung 
aller Faktoren, die die strategi­
sche Situation auf dem Kontinent 
bestimmen, erörtert und entschie­
den werden.

Unser Land hat vorgeschlagen, 
daß vom Zeitpunkt der Eröffnung 
von Verhandlungen an ein Mora­
torium über die Stationierung 
neuer Raketenkernwaffen mittle­
rer Reichweite der NATO und 
der UdSSR in Europa verhängt 
wird, führte A. A. Gromyko wei­
ter aus. Dieser Vorschlag geht 
von der bestehenden annähernden 
Parität ihrer entsprechenden 
Rüstungen aus,. Ein Moratorium 
würde die Atmosphäre der Ver­
handlungen günstiger gestalten.

Die Sowjetunion Ist bereit, ei­
ne Vereinbarung über eine Be­
grenzung, mehr noch, über eine 
Reduzierung der Kernwaffen 
mittlerer Reichweite In Europa 
einzugehen. L. 1. Breshnew hat 
bereits am 6. Oktober 1979 in 
Berlin erklärt: „Wir sind bereit, 
die Zahl der Kernwaffen mittlerer 
Reichweite, die in westlichen Ge­
bieten der Sowjetunion stationiert 
sind, gegenüber dem heutigen 
Stand zu reduzieren. Jedoch na­
türlich unter der Voraussetzung, 
daß In Westeuropa keine weiteren 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
stationiert werden."

Zugleich muß mit aller Be­
stimmtheit erklärt werden: Wenn 
die Gegenseite die Verhandlun­
gen künstlich verschleppt und 
mit der Stationierung neuer 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
In Westeuropa beginnt, wird die 
Sowjetunion gezwungen sein, 
Maßnahmen zur Wiederherstel­
lung des Gleichgewichts zu tref­
fen.

Für die Festigung des europäi­
schen Friedens ist es ferner wich­
tig. die Wiener Verhandlungen 
über eine Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen in Mit­

einen systematischen chemischen 
Krieg geführt nat. Auf umfang­
reiche Gebiete des Landes seien 
große Mengen von Entlaubungs­
stoffen und Herbiziden abgewor­
fen worden. Das Ergebnis da­
von sei gewesen, daß 43 Prozent 
der bebauten Bodenflächen und 
44 Prozent der Wälder den Scha­
den davontrugen. Auf jeden Bür­
ger Südvietnams seien drei Kilo­
gramm chemische Giftstoffe ent­
fallen.

Die verheerenden Folgen der von 
den amerikanischen Aggressoren 
begangenen Verbrechen wirken 
sich In Vietnam auch heute noch 
aus. Die Riesenflächen, auf die 
von den extra ausgestatteten Flug­
zeugen und Hubschraubern der 

teleuropa aus der Sackgasse her­
auszuführen. Die sozialistischen 
Länder haben nicht wenig getan, 
um die Verhandlungen In Wien 
weiter voranzubringen. Hätten 
die westlichen Partner auch ein 
Mindestmaß an gutem Willen, so 
könnte eine Lösung gefunden wer­
den.

Von großer Bedeutung ist die 
Einberufung einer Konferenz 
über militärische Entspannung 
und Abrüstung in Europa. Diese 
Frage wird bekanntlich auf dem 
Madrider Treffen der Teilnehmer­
staaten der gesamteuropäischen 
Konferenz erörtert.

Um zum Erfolg belzulragen, 
kam die Sowjetunion dem Westen 
weit entgegen: Sie erklärte sich 
bereit, die Zone der vertrauens­
bildenden Maßnahmen auf den 
ganzen europäischen Teil ihres 
Territoriums auszudehnen, vor­
ausgesetzt natürlich, daß die 
westliche Seite dies mit einem 
entsprechenden Schritt beantwor­
tet. Auf ebendiesen Schritt kommt 
es Jetzt an, fuhr A. A. Gromyko 
fort. Er bekräftigte die Bereit­
schaft der Sowjetunion, in allen 
Bereichen der Rüstungsbegren- 
zung und Abrüstung zu verhan­
deln. Der Minister verwies auf 
die Notwendigkeit einer politi­
schen Regelung der Lage um die 
Demokratische Republik Afghani­
stan und machte darauf aufmerk­
sam, daß gegen diese noch im­
mer ein unerklärter Krieg ge­
führt werde. Die Hauptrolle spie­
len dabei die USA. Doch auch 
Peking bleibt hinter ihnen nicht 
zurück, stellte A. A. Gromyko 
fest.

In letzter Zeit Ist der Vor­
schlag einiger westlicher Länder, 
eine internationale Afghani­
stan-Konferenz einzuberufen, im 
Gespräch. Es fällt aber auf, daß 
die Konferenz zwar Afghanistan 
betrifft, doch der Hauptbeteilig­
te, die Demokratische Republik 
Afghanistan, dabei „vergessen“ 
wurde.

Hinter dieser Vergeßlichkeit 
steckt ein Versuch durchzusetzen, 
daß über innere Fragen Afgha­
nistans, eines souveränen nicht­
paktgebundenen Staates, auf ei­
nem Forum anderer Länder und 
sogar ohne Beteiligung der af­
ghanischen Regierung diskutiert 
wird. Das ist natürlich unannehm­
bar. sagte der Redner.

Eine politische Regelung soll 
garantieren, daß die bewaffnete 
und sonstige Einmischung in die 
Angelegenheiten Afghanistans 
eingestellt und nicht wiederaufge­
nommen wird. Eine solche Rege­
lung einschließlich zuverlässiger 
internationaler Garantien würde 
es gestatten, im gegenseitigen 
Einvernehmen zwischen der af­
ghanischen und der sowjetischen 
Seite Modalitäten und Termine 
für den Abzug des begrenzten so- 
wejtlschen Truppenkontingents 
aus Afghanistan festzulegen.

Als eine „Fälschung in typisch 
Washingtoner Verpackung“ be­
zeichnete der Außenminister der 
UdSSR die Behauptungen. In 
Südostasien seien chemische Waf­
fen sowjetischer Produktion ein­
gesetzt worden. Alles deutet dar­
auf hin, daß hier jene am Werke 
sind, die selbst solcher Verbre­
chen schuldig sind und nun Spu­
ren zu verwischen suchen.

Heute ist viel vom Problem 
der Beziehungen zwischen den 
Industrie- und den Entwick­
lungsstaaten die Rede. Vorge­
schlagen werden verschiedene 
Toren. In engerem und in weite­
rem Kreise, von der Art des 
„Nord-Süd-Dlalogs“.

Es liegt Jedoch klar auf der 
Hand, daß kein Forum positive 
Ergebnisse zeitigen wird, wenn 
die kapitalistischen Industrie­
staaten ihre Einstellung zu den 
Entwicklungsländern nicht radi­
kal ändern, wenn sie nicht auf 
die Diskriminierung in den Wirt­
schaftsbeziehungen zu Ihnen ver­
zichten und nicht davon Abstand 
nehmen, diese Länder wirtschaft­
lich auszuplündern.

Abschließend erklärte A. A. 
Gromyko, daß alles getan wer­
den muß, damit die Menschen 
die letzten zwei Jahrzehnte des 
XX. Jahrhunderts im Frieden 
leben und nicht um die Zukunft 
der Zivilisation besorgt, sondern 
der unbegrenzten Perspektiven 
ihrer Entwicklung zuversichtlich 
die Schwelle des dritten Jahr­
tausends unserer Zeitrechnung 
überschreiten. Alle Staaten, die 
dafür kämpfen, die großen wie 
die kleinen, werden die Sowjet­
union stets an ihrer Seite stehen.

USA-Armee der tödliche Stoff 
herabgeworfen wurde, nehmen 
sich bis auf den heutigen Tag 
wie lebenslose Wüsten aus.

Der chemische Krieg der USA 
In Vietnam hat nicht nur zur 
Vernichtung der Umwelt, zur 
Störung des ökologischen Gleich 
gewichte In vielen Landestellen 
geführt, sondern war auch ein 
barbarisches Mittel des Völker­
mords. Infolge des Einsatzes von 
Giftstoffen sind Tausende Men­
schen ums Leben gekommen, 
Zehntausende wurden Invaliden, 
die an unheilbaren Krankheiten 
leiden. Vietnamesische Mediziner 
stellen auch heute noch Fälle fest, 
da Kinder mit eingeborenen Män­
geln zur Welt kommen. Die El­
tern dieser unglücklichen Kin­
der waren nämlich seinerzeit der 
Einwirkung chemischer Giftstoffe 
ausgesetzt gewesen.

i

Je komplizierter die Lage in 
Polen, desto dreister und unver- 
hülller die Handlungsweise der 
rechten Führer der Gewerk­
schaftsvereinigung „Solidarnosc“, 
die danach trachten, das Land 
vom sozialistischen U eg abzubrin­
gen, desto offensichtlicher auch 
das, wer die Aktionen der polni­
schen Konterrevolution koordi­
niert und lenkt.

Polen Ist heute „Objekt Nr. 1“ 
In dem erbitterten psychologi­
schen Krieg geworden, den ge­
wisse Kreise des Westens gegen 
die Well des Sozialismus führen. 
Die westlichen Rundfunkstationen 
haben Ihre täglichen Programme 
für Polen auf 30 Stunden erwei­
tert. Tag für Tag verunglimpfen 
die „Stimme Amerikas“, „BBC“, 
die „Deutsche Welle“ und der 
Münchner Sender „Free Europc“, 
der bekanntlich von der CIA aus­
gehalten wird, in verleumderi­
schen provokatorischen Sendun­
gen die Leistungen Volkspolens 
In der Nachkriegszeit, diffamie­
ren die Polnische Vereinigte Ar­
beiterpartei und die Volksmacht, 
machen für den auf dem „Soli­
darnosc"-,, Kongreß'' in Gdansk 
angenommenen „Appell an die 
Völker Osteuropas“ Reklame.

Mitteilungen der polnischen 
Presse zufolge widmet nur „Ra­
dio Free Europe“, diese rund um 
die Uhr arbeitende ideologische 
Diverslonszenlrale. der Tätigkeit 
von MSolidarnosc“ etwa 40 Pro­
zent seiner Sendezeit. Dabei läßt 
der Charakter der Sendungen 
keinen Zweifel daran, daß zwi­
schen den Dralziehern von ..Soli­
darnosc“ und der Agentur „RFE“ 
eine direkte Verbindung besteht. 
„Das ist nicht nur ein Sprach­
rohr, sondern auch ein Souf­
fleur des politischen Flügels der
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Der heroische Kampf der vier Millionen zählenden Bevölkerung Palästi­
nas für die Selbstbestimmung und die Gründung ihres unabhängigen Staa­
tes wird vom progressiven Teil der Weltgemeinschaft unterstützt.

Im Bild: Solidaritätskundgebung mit dem palästinensischen Volk in 
New York.’ Foto: AP—TASS

Wirksame MaOnahmen ergreifen
Für möglichst effektive Maß­

nahmen zur Bannung der realen 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
und zur Förderung des Entspan­
nungsprozesses setzen sich die 
meisten Delegierten der in Ha­
vanna stattgefundenden 68. Kon­
ferenz der Interparlamentarischen 
Union (1PU).

Der Vorsitzende der außenpo­
litischen Kommission der Abge­
ordnetenkammer des Mexikani­
schen Kongresses, Aleandro So- 
barzo, erklärte in einem TASS- 
Gespräch, das mexikanische Volk 
sei über das anschwellende Wett­
rüsten zutiefst besorgt. „Wir 
halten es für absolut unzulässig, 
daß die Menschheit für die Auf­
rüstung 500 Milliarden Dollar 
jährlich ausgibt, während zwei 
Drittel der Erdbevölkerung an 
Hunger leiden.

Nach Ansicht des /Leiters der 
1 tallenlschen Parlamentsdelega­
tion, Glulio Andreottl, führt die

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Vor unendlich langer Zeit, so lautet die 
Legende, nahm der erfahrene Jäger Tingali­
ta einen Gott gefangen. Und dieser sprach: 
„Ich bin der Golt des Feuers, der Gebieter 
der Flammen. Wenn du mich freiläßt, sollst 
du fortan gegen Brandwunden, gegen Feuer­
tod gefeit sein.” Er bat Tingalita, eine Fauer- 
slelle auszuheben und Steine bis zur Weiß­
glut zu erhitzen. Der Gott betrat die Steine 
und verbrannte nicht. Nach einigem Zögern 
überschritt auch Tingalita ohne Harm die 
Feuerstelle. Seitdem sollen die Nachfahren 
von Tingalita eine Fähigkeit haben, die man 
auf Fidschi „Vilarilalreuo” — in den Ofen 
springen — nennt.

HEUTE GILT der Feuertanz als Attraktion für 
Touristen. Fidschi, in den Werbeprospekten und 
Reisebeschreibungen als eines der „malerischen 
und exotischen Südseeländer'' beschrieben, zieht 
in jedem Jahr über 160 000 Touristen, besonders 
aus den USA, an. Den Touristen, die häutig auf 
ihren Hemden und Reisebeuteln den Werbe­
spruch „Abenteuer im Südpazilik" tragen, wird 
Südseeromantik vorgegaukelt. Wie stark sich die 
Volkskunst bereits dem Geschäft abgepaßt hat, 
geht aus einer Studie über den Tourismus auf 
Fidschi hervor. Darin wird den Insulanern emp­
fohlen: „Um die Touristen zu empfangen, klei­
den Sie sich auf traditionelle Art. Tragen Sie 
keine Uhr oder moderne Gegenstände. Die 
Touristen wollen Sie als wahren Vertreter ei­
ner einheimischen Rasse sehen. Sie reisen nach 
Fidschi, um hier das Typische zu entdecken. Wir 
dürfen sie nicht enttäuschen."

Die Touristen, die erstmals nach Suva, der 
Hauptstadt von Fidschi, kommen, fasziniert die 
Vielzahl der Rassen: Inder, Melanesier, Chine­
sen, Europäer. Diese Tatsache hat auch den Stil 
der Stadt geprägt. Alte Kolonialbauten mit höl­
zernen Balkons stehen neben Banken aus Beton 
und Glas, In der Nachbarschaft eine Moschee 
oder eines Hindutempels. Am Rand der Suva 
befindet sich übrigens auch die Südpazitik-Uni- 
versitäf, die gegenwärtig etwa 1500 Studenten 
der Inselstaaten im Stillen Ozean ausbildet.

DER BASAR in Suva biete» viele einheimische 
kunstgewerbliche Gegenstände, schwarzbemalle 
Holzmasken, kunstvoll geflochtene Taschen und 
Hüte aus Stroh, aber auch die seltenen und von

Spannungen in Fidschi
den Sammlern geschätzten Goldkauri-Muscheln. 
Natürlich fehlt nicht das traditionelle polynesi­
sche Getränk Jagona, auch Kawa genannt. Es 
gehört zu jeder religiösen oder offiziellen Ze­
remonie.

Dem Getränk, das aus einer einheimischen 
Wurzel zubereitet wird, schreiben die Insulaner 
Wunderkräffe zu. Jagona verursache „einen 
euphorischen Zustand, in dem der Geist unge­
trübt bleibt. Man wird ruhig und aufgeschlossen 
und unempfindlich für äußere Reize. Ist die Do­
sis groß genug, so schlummert man ein und 
schläft traumlos mehrere Stunden. Nach dem Er­
wachen fühlt man sich ganz frisch und verspürt 
keinerlei unangenehme Nebenwirkungen", schrieb 
das „Hawaii Medical Journal". Wissenschaftler 
untersuchen gegenwärtig die Eigenschaften der 
Wurzel, aus der das Getränk hergestellt wird 
und prüfen die Anwendungsmögichkeiten in der 
Medizin.

ZU DEN REICHTÜMERN Fidschis gehört das 
Zuckerrohr. Es ist der wichtigste Exportartikel. 
Auf den Zuckerrohrfeldern arbeiten zumeist In­
der. Sie sind Nachfahren jener indischen Kulis, 
die Großbritannien 1879 aus Kalkutta und Madras 
nach Fidschi brachte. Die Inder wurden für fünf 
Jahre verpflichtet, dann hätten sie wieder in ihre 
Heimat zurückkehren können. Da ihnen aber nicht 
die Rückfahrt bezahlt wurde und sie keine Er­
sparnisse besaßen, blieben die meisten. Damit 
die billigen Kulis nicht davonliefen, brachten die 
Briten später auch Inderinnen nach Fidschi. Bis 
heute leben die Inder in ihron Gemeinschaften, 
pflegen ihre eigenen Traditionen,

Mit rund 42 Prozent der Bevölkerung sind 
mittlerweile die einheimischen Melanesier auf 
Fidschi In der Minderheit. Dia Mehrheit stellen 
heute mit 51 Prozent die Inder, die vor allem aul 
dem Land als Pächter leben.

Die Fidschianer leben noch weitgehend in 
Sippen. Familien, die eng miteinander verwandt 
sind und Land besitzen, schließen sich zur „toka- 
foka" zusammen. Etwa vier „foka-toka" bilden 
eine „matangati". Bis zu sieben „matangati", die

einen gemeinsamen „göttlichen" Vorfahren ha­
ben, vereinigen sich in der „jawusa". Alle Fra­
gen, die das Dorfleben betreten, werden in die­
sen Gemeinschaften erörtert und beschlossen. 
Dabei spielt der melanesische Adel die entschei­
dende Rolle.

SEIT GROSSBRITANNIEN 1970 dem Archipel 
die Unabhängigkeit gewähren mußte, werden die 
Inseln von einem gewissen Ratu Mara, einem 
einheimischen Aristokraten, mit viel politischem 
Geschick regiert. Ihm ist es zu verdanken, daß 
die latent vorhandenen Spannungen zwischen 
den Rassen sich nicht weiter verschärft haben. 
Trotz aller Taktik jedoch blieb Ratu Maras Lieb­
lingsidee von einer „Verschmelzung der Ras­
sen" nur eine Wunschvorstéllung.

Gegenwärtig beherrschen die reichen Inder 
das Geschäftsleben, während die melanesische 
Oborschicht weitgehend die Politik bestimmt. Die 
regierende Allianzpartei gibt sich zwar als „ge­
mischtrassig" aus, vertritt aber in der Praxis le­
diglich die Interessen des Adels der verschiede­
nen melanesischen Stämme. Die oppositionelle 
„National Federation Party" repräsentiert dage­
gen die indische Bevölkerung.

Der jetzige Regierungschef tritt für eine ge- 
mischfrassige Regierung, für eine Koalition zwi­
schen beiden Parteien, ein. Doch die Opposition 
sträubt sich dagegen. Sie rechnet sich für die 
Wahlen 1982 gute Chancen aus. Es wird ihr zu­
getraut, daß sie die absolute Mehrheit im Par­
lament erringen könnte.

GEFAHR droht Fidschi aus einer anderen 
Richtung. Bei den letzten Wahlen 1977 konnte 
die rechtsradikale und chauvinistische „Fijian Na- 
tinalisf Party" einen bedeutenden Stimmenzu­
wachs erzielen. Zwar ist sie noch nicht im Par­
lament vertreten, besitzt aber dennoch wachsen­
den Einfluß. Sie verlangt die Ausweisung aller 
Inder und die zwangsweise Einziehung aller Ar­
beitslosen zur Armee. Ein Teil der Aristokratie 
fürchtet um seine Privilegien und schürt deshalb 
die Spannungen zwischen den Bevölkerungs­
gruppen.
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Westens Einfluß auf die Ent-

Gewerkschaftszentrale", schreibt 
die Zeitung „Zolnierz Wölnoscl“ 
über den Sender „RFE“, 
„Der Münchener Sender, der 
die Ziele der konter­
revolutionären Organisa 11 o n 
KSS-KOR mit der gewerkschaft­
lichen Vereinigung und ~ •
nosc' mit dem ganzen 
sehen Volk gleichsetzt, 
die Hörer glauben zu 
daß die Gewerkschaft 
schaftllchc und politische Verant­
wortung, also auch die Macht 
lm Staat übernehmen sollen."

Die trüben Ströme der offen 
provokatorischen Sendungen, die 
die *
auf 
lern 
mit 
des
Wicklung in Polen zu nehmen su­
chen, um die sozialistische Ord­
nung In diesem Land zu destabi­
lisieren.

Bezeichnend sind die immer 
heftigeren Aktivitäten der rech­
ten amerikanischen gewerk­
schaftlichen Dachorganisation 
AFL-CIO, deren Verbindungen 
mit der CIA sattsam bekannt 
sind, und einiger anderer westli­
cher Gewerkschaftszentralen und 
politischer Organisationen. Be­
kanntlich hatte AFL-CIO schon 
lm vergangenen Jahr einen so­
genannten „Hilfsfonds für polni­
sche Arbeiter“ organisiert, über 
dessen Mittel der Leiter der 
europäischen Abteilung von AFL- 
CIO, Brown, verfügt, der ein 
CIA-Agent ist. Unter dem Druck 
von AFL-CIO wurde ein ähnlicher 
„Fonds“ auch im Internationa­
len Bund Freier Gewerkschaften 
(1BFG) eingerichtet Für wel-

Entwicklung neuer Kernwaffen, 
darunter auch der Neutronenbom­
be, zu einer Komplizierung der 
Internationalen Lage und verhin­
dert die Wiederaufnahme eines 
friedlichen Dialogs. Es sei zu­
tiefst bedauerlich, daß die so- 
wjetisch-amerikanlsc h e n Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen ver­
eitelt wurden.

Im Namen mehrerer Länder 
unterbreitete die bulgarische 
Delegation den Vorschlag, auf 
der IPU-Konferenz die Gefahr 
zu erörtern, die der Neutronen­
waffenbeschluß der USA-Admini­
stration für die ganze Mensch­
heit darstellt. Der Vertreter Bul­
gariens Petr Wulow unterstrich 
die große Bedeutung des Appells 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
,,An die Parlamente und Völker 
der Welt“ für den Kampf um. die 
Zügelung des Wettrüstens und 
die Beseitigung der gewachsenen 
Gefahr eines neuen Weltkrieges. 

ehe Zwecke werden Zehn-, ja 
Hunderttausende Dollar aus die­
sen „Fonds“ verausgabt? Für 
den Ankauf und die Absendung 
von Druckmaschinen, Vervielfäl­
tigungsapparaten und Sprechfunk­
technik an „Solidarnosc“ und die 
Herausgabe des offen hetzerischen 
„GewerkschaftsDullellns“ In pol­
nischer Sprache in den USA. das 
auch In die VR Polen einge­
schleust wird, für Geldsummen 
für die Drahtzléher von „Solidar­
nosc“ u. a. m. Wie der Korres­
pondent der Zeitung „Trybuna 
Ludu" aus Washington mitteilt, 
hat der Präsident von AFL-CIO, 
Irkland, erklärt, daß AFL-CIO 
für den Ankauf von Ausrüstun­
gen für „Solidarnosc“ nicht mehr 
und nicht weniger als eine Vler- 
telmllllon Dollar ausgegeben ha­
be. .

„Es Ist schwer anzunehmen, 
daß .gute Onkel' als erste und 
durch Zufall .Solidarnosc' mate­
rielle und finanzielle Hilfe anbo­
ten“, schreibt In diesem Zusam­
menhang die Zeitung „Zolnierz 
Wolnoscl", die feststellt, daß die­
se „Hilfe von Organisationen 
und Zentralen kommt, die lm Un­
geist des Antikommunismus wir­
ken und „mit Freude“ die Emis­
säre offen konterrevolutionärer 
Gruppierungen vom Schlage 
KSS-KOR und der „Konfödera­
tion des unabhängigen Polens“ 
empfangen. Immer aktiver geht 
auch der von der CIA. und an­
deren westlichen Geheimdiensten 
gelenkte Emigranlenabschaum 
vor, den solche konterrevolutionä­
ren Organisationen wie „Freies 
Polen" (USA), die „Polnische 
sozialistische Partei In der BRD“ 
und die Pariser Emigrantenzeit-

Meinung der Wissenschaftler

USA nicht 
Sowjetuni-

Ergebnlsse 
allem da- 

Zeit in 
Inszenierte 

„sowjetische 
„militäri-

Die Zeitung „The Christian 
Science Monitor“ führte dieser 
Tage eine Umfrage unter mehr 
als 500 Wissenschaftlern durch, 
die an einem Kongreß der ame­
rikanischen Vereinigung für po­
litische Wissenschaften In New 
York teilnahmen. Die Frage, ob 
nach ihrer Meinung ein militäri­
sches Gleichgewicht zwischen den 
Vereinigten Staaten und der So­
wjetunion bestehe, wurde von 63 
Prozent der Wissenschaftler 
bejaht. 23 Prozent der Befrag­
ten sind sogar der Ansicht, daß 
die USA der UdSSR überlegen 
seien. Nur 13 Prozent äußerten 
die Meinung, daß die 
so stark seien wie die 
on.

Wovon zeugen die 
dieser Umfrage? Vor 
von, daß der In letzter 
Übersee künstlich 
Rummel um eine
Bedrohung“, um eine 
sehe Überlegenheit“ 'der UdSSR 
und das „Zurückbleiben" der 
USA keine reale Grundlage hat.

Es sei In diesem Zusammen­
hang daran erinnert. daß die 
Vertreter aller letzten amerikani­
schen Administrationen sowie die 
führenden Repräsentanten ande­
rer Länder des Westens mehr­
fach das Bestehen der militäri­
schen Parität zwischen den USA 
und der UdSSR anerkannten. 
Hier nur einige Ihrer Äußerun­
gen: „Zwischen uns und der 
UdSSR besteht eine große Stabi­
lität lm Bereich der strategischen 
Waffen und hinsichtlich des Ver­
hältnisses der nichtnuklearen 
Streitkräfte auf dem europäi­
schen Schauplatz“ (Jlmml Car­
ter). „Vorhanden sind das gegen­
seitige strategische Zurückhal­
len und das Kräftegleichgewicht“ 
(Harold Brown). „Ohne Zweifel 
besteht das Gleichgewicht wei­
ter“ (Helmut Schmidt). Der 
Jetzige USA-Außenminister Alex­
ander Halg hat vor kurzem er- 

schrlft „Kultura “ unter ihre Fit­
tiche genommen haben.

Man kann auch andere Tatsa­
chen anführen, die von der skrup- 
pellosen Einmischung des We­
stens in die polnischen Angele­
genheiten zeugen. Vor kurzem 
wurde in London auf einem 
Treffen der Außenminister der 
Europäischen Gemeinschaft die 
Lage in Polen diskutiert und die 
Frage, „welchen ökonomischen 
Elnlluß“ (selbstverständlich In 
für den Westen günstiger Rich­
tung) man auf die Entwicklung 
In Polen nehmen könnte. Bei der 
Prüfung der Frage der Stundung 
der Zahlungen nach den Polen 
gewährten Anleihen und Kredi­
ten wurde die Forderung gestellt, 
daß die Gewährung neuer Kredi­
te mit einer Reihe von politi­
schen Bedingungen verbunden 
werde, so beispielsweise die 
Nichteinmischung der Regierung 
der VR Polen in die Angelegen­
heiten von „Solidarnosc“, der 
Verzicht der PVAP auf das Prin­
zip der Führungsrolle der Partei 
lm Lande, die Kontrolle der West­
mächte über die Verwendung der 
gewährten Kredite und Anleihen 
u. a. m. Ist das alles nicht eine 
direkte unverhohlene Einmi­
schung In die Angelegenheiten 
Polens?

Die Tatsachen zeigen, daß die 
Regierungskreise der USA und 
einiger anderer NATO-Länder, 
die heuchlerisch dazu aufruTen, 
„von jeglicher Einmischung In 
die Ereignisse in Polen Abstand 
zu nehmen“, selbst ihre außer­
ordentlich grobe, skrupellose Ein­
mischung In die Angeiegenheiten 
dieses souveränen sozialistischen 
Staates verstärken.

Juri KORNILOW

itigen kann. War­
trotz alledem 

„eine sowjetl-

neut bestätigt, daß „auf dem 
wichtigsten Gebiet der strategi­
schen nuklearen Streitkräfte nach 
wie vor eine annähernde Parität 
zwischen unseren beiden Län­
dern weiterbesteht.“

Nun wurde das Bestehen des 
annähernden Kräftegleichgewich­
tes zwischen den USA und der 
UdSSR durch die recht maßgebli­
che Meinung amerikanischer Wis­
senschaftler bestätigt, die man 
kaum der Unobjcktivität und der 
Sympathien gegenüber der So­

wjetunion verdä« ’ ’ 
um wird dann 
der Rummel um ..
sehe Bedrohung“ und das „ameri­
kanische Zurückbleiben“ nicht 
nur nicht beendet, sondern viel­
mehr verstärkt?

Die Gründe hierfür liegen deut­
lich auf der Hand. Die militari­
stischen Kreise des Pentagon, 
die Rüstungsmonopole und die 
militanten Politiker in der jetzi­
gen amerikanischen Administra­
tion, die diesen Rummel anfa­
chen, versuchen einmal den von 
Washington auf der Jagd nach 
militärischer Überlegenheit ge­
nommenen Kurs auf unaufhaltsa­
me Aufrüstung zu rechtfertigen. 
Washington will zum anderen 
durch Einschüchterung seiner 
westeuropäischen Verbündeten 
mit einer mythischen „sowjeti­
schen militärischen Bedrohung" 
diese vor seinen Kriegskarren 
und für seine gefährliche Politik 
einspannen.

In letzter Zelt sind in den USA 
selbst und In Westeuropa immer 
häufiger vernünftige Stimmen zu 
vernehmen, die diesen abenteuer­
lichen Kurs verurteilen. Davon 
zeugt unter anderem die genann­
te Umfrage der amerikanischen 
Politologen, deren überwältigen­
de Mehrheit sich gegenüber der 
militärischen Politik der Regie­
rung Reagan und ihrem Kurs auf 
Vorantreiben des Wettrüstens 
mißbilligend aussprach.
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Wolgawasser auf der Halbinsel
Aus dem „Roten Buch" 

Kasachstans

Universitätsrat propagiert
Seit 1979 wirkt im Koktsche- 

taw die Volksuniversllä‘. ,,Natur", 
die auf Initiative der Stadtgcsell- 
schaft für' Naturschutz und des 
Gebietsmuseums für Geschichte 
und Heimatkunde organisiert 
wurde. Unser Ziel Ist, die Hörer 
mit den komplexen staatlichen, 
internationalen und gesellschaft­
lichen Maßnahmen zur rationellen 
Nutzung, Wlderhersiellung, Scho­
nung find Vermehrung der Natur­
ressourcen für das Wohl des 
Menschen vertraut zu machen. 
Die Hauptaufgabe besteht in der 
Propagierung der Idee des Le­
ninschen Verhallens zur Natur. 
Wir erklären die Beschlüsse der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
in Fragen des Naturschutzes. Un­
sere Pflicht ist es, auch unse­
ren Mitmenschen und insbeson­
dere den Kindern und Jugendli­
chen patriotische Gefühle zur 
Umwelt anzuerziehen und sie für 
den Naturschutz zu gewinnen.

Unsere Universität besteht aus 
drei Fakultäten — ..Natur­
schutz", .,Gartenbau und Grünan­
lagen" und ..Ehrenamtliche In­
spektoren". Die 'letzte Ist für

Schüler der Berufsschulen und 
Studenten der Fachschulen be­
stimmt. Der Unterricht Ist für 
zwei Jahre berechnet. Außer Vor­
lesungen gibt es da auch prakti­
sche Beschäftigungen," themati­
sche Ausstellungen, Exkursionen 
und Erfahrungsaustausch. Große 
Aufmerksamkeit wird der Metho­
dik des Unterrichts, der Entwick­
lung der schöpferischen Tätigkeit 
der Hörer gewidmet. Die Thema­
tik des Unterrichts in der Fakul­
tät ,,Gartenbau" Ist so gestaltet, 
daß die Hörer daraus auch prak­
tische Winke ziehen können. 
Man behandelte hier das Pfrop­
fen, die Blumenzucht im Treib­
haus und die Begrünung des 
Kinderkomblnats „Aljcnuschka". 
Für das Thema ,.Heilkräuter" 
würde eine Ausstellung veran­
staltet.

An unserer Universität werden 
weitgehend technische Lehrmittel 
angewandt. Eine Vorlesung wird 
gewöhnlich durch wissenschaftli­
che Filme, Herbarien und ausge­
stopfte Tiere, bunte Plakate und 
Alben veranschaulicht.

Die Volksuniversität ,,Natur" 
wird von Vertretern der Öffent­
lichkeit angeleitet, die auch ei­
nen Rat bilden. Die Hörer sind 
Arbeiter, Angestellte, Studenten 
und Schüler. Die Lektoren sind 
tüchtige Spezialisten: der Arzt 
der Sanitätsstation Wiadlmlr Tu- 
rinzew, der Inspektor der Stau­
beckeninspektion Anatoli Buga- 
jenko, sowie Wissenschaftler, 
Agronomen, erfahrene Förster 
und Jäger.

In diesem Jahr haben wir noch 
die Fakultät ,,Lebende Natur" 
für Erzieher und Methodiker der 
Vorschulischen Anstalten und 
der Anfangsstufe eröffnet. Es gab 
einige Schwierigkeiten mit den 
Lektorenkräften, deshalb hinkte 
auch der praktische Unterricht. 
Im kommenden Lehrjahr wollen 
wir diese Mängel beseitigen.

Tatjana 
TSCHEBOTARJOWA, 

Chefinstrukteur der Gcbiets- 
abtelilung für Naturschutz

Koktschelaw

Das Wolgawasser, das durch 
die erste bereits abgedlentc Fol­
ge der Erdölleitung Usen—Gur­
jew— Kuibyschew auf die Halbin­
sel Mangyschlak hingeleitet wird, 
bietet die Möglichkeit, die Bo 
denschätze von Mangyschlak 
voller auszubeulen und die 
Grünzonc auf der steinigen Halb­
insel bedeutend zu erweitern.

Die Erdölleitung Usen — Gurjew 
— Kuibyschew wurde vor 12 Jah­
ren angelegt. In den ersten Jah­
ren Ihrer Ausbeulung kannte 
man noch keine effektiven Mit­
tel gegen die Erosion der Rohre. 
Man mußte sie oft ausbessern. 
Die abgenutzten Abschnitte wur­
den durch neue, nebenan ange­
legte ersetzt. Infolge dieser Er­
setzungen entstand allmählich 
eine neue Erdölleitung, durch die 
das öl auch heule befördert wird. 
Die alle Leitung war die gan­
ze Zeit außer Betrieb.

Jetzt hat man beschlossen,

durch die mächtigen Röhre von 
1 020 mm Durchmesser Wasser 
zu befördern. Die Wassertrans- 
porllerung erfolgt'unter leich­
tem Druck, auch die möglichen 
Durchbrüche sind für die Umwelt 
unschädlich. Die Berechnungen 
zeigen, daß diese Leitung etwa 
75 000 Kubikmeter Wasser pro 
Tag befördern kann. Das genügt, 
um flas Problem der Versorgung 
der Industriebetriebe von Nowy 
Usen, einer der größten Erdöl- 
u n d Gasgewinnungsregionen, 
der Republik zu lösen. Das Was­
ser wird auch für die Versor­
gung der längs der Leitung lie­
genden Siedlungen reichen, die 
wegen Wassermangels nur spär­
lich begrünt sind.

Die Vorbcrellungsarbelten für 
den Empfang des Wolgawassers 
gehen auf dem Territorium der 
Republik zu Ende.

Bis Mitte des nächsten Jahres 
wird die zentrale Wasserentnah­

me gebaut und die 50 Kilometer 
lange Rohrleitung für den An­
schluß an die alte Erdöltrasse an­
gelegt werden.

Die Erdöl- und Gasverwaltung 
„Usenneft" benötigt viel Was­
ser. Bis Jetzt verwenden die 
ErdölarbeJter für die Aufrechter­
haltung des Erdschichtdrucks 
in den Bohrungen Seewasser. 
Die darin vorhandenen Mikroben 
begünstigen die Herausbildung 
des Schwefelwasserstoffes, der 

•den Röhren großen Schaden zu­
fügt. Infolge der Erosion ver­
schleißen die Röhre, die Pum­
pen und andere wertvolle Aus­
rüstungen.

Das Wolgawasser, das Mitte 
des kommenden Jahres auf die 
Halbinsel kommen soll, wird die­
se Probleme im wesentlichen lö­
sen helfen. Die Nutzungsdauer der 
Erdölleitung wird sich dadurch 
bedeutend vergrößern

(APN)

Vorzüglicher 
Kletterer

Dieser Baumkletlcrer — der 
Edelmarder, auch Baummarder 
genannt, ähnelt sehr dem Stein­
marder, unterscheidet sich von 
Jhm Jedoch durch den meist gold­
gelb gefärbten Hais. Das Tier hat 
einen weichen wertvollen Pelz 
und wurde deswegen schon im­
mer stark verfolgt.

In Kasachstan ist der Baum­
marder vielerorts anzutreffen, 
ist aber zahlenmäßig sehr gering. 
Hauptsächlich ist er in den Fluß­
niederungen des Urai.-, und in 
den Wäldern Nordkasachstans 
heimisch.

Bel einer Leiblänge von 43— 
54 cm wiegt der Edelmarder win­
ters 1,8 bis 2 kg. Er bewohnt

Die Wohnung meines Freundes 
Johann Kramer ist voll verschie­
denen Tiere und Vögel. Da sitzt 
ein Steppenfuchs mit dem aufge- 
bauschten Schwanz und listigen 
gründlich schimmernden Augen. 
Auf dem Bücherschrank ist ein 
Habicht erstarrt mit ausgebreite­
ten rostroten Flügeln. daneben 
sitzt eine Lerche. In der JEcke hat 
sich eine Zieselmaus auf die Hin­
terbeine gestellt, vorsichtig und 
scheu, als ob sie vor ihrem Bau 
Wache stehe und bet jeglicher 
Gefahr einen alarmierten Pfiff 
von sich geben würde.

Johann Kramer ist Biolpge 
und ein gewandter Präparator. 
All die Wildtiere und Vögel in 
seiner Wohnung sind nur Bälge. 
Einmal zeigte er mir ein kleines 
Tierchen mit schwarzem samtar­
tigen Pelz, spitzschnäuzigem Kopf 
und starken Vorderbeinen. Zuerst 
glaubte ich, das Tier wäre leben­
dig.

..Das ist ein Maulwurf", sag­
te Kramer. ..Haben Sie ihn ein­
mal beobachtet?"

Ich mußte gestehen, daß Ich 
den Maulwurf nie in der freien

Das runde Jahr rastlos
Natur zu sejien bekam. Freilich 
hatte ich in den Flußauen oft 
ganze Ketten von Erdhaufen ge­
sehen — das war die Arbeit des 
Maulwurfs. Es Ist Qln äußerst 
arbeilssames Tierchen. Nicht von 
ungefähr vergleicht man einen 
fleißigen Menschen mit dem 
Maulwurf.

Kramer erzählter daß die Maul­
würfe ein vollkommen unterirdi­
sches Leben führen. Gänge im 
Erdboden wühlen und sich nur 
seilen äuf der Oberfläche sehen 
lassen.

Die Leibeslänge des Maulwurfs 
beträgt höchstens 17 cm. Er ist 
äußerst gefräßig und sammelt Tn 
seiner Höhle, die gewöhnlich un­
ter einem hohen ,,Maulwurfshü­
gel" liegt, in einer Vorratskam­
mer für die Winlerlagc gelähmte 
Regenwürmer und Insekten.

Kramer, behauptet, der Maul­
wurf gehöre nicht zu Tieren, die

Winterschlaf hallen, sondern zu 
denen, die eine aktive Lebenswei­
se führen. Das kann man gut be­
obachten, wenn man im Winter 
zur Flußniederung gehl. Ist man 
etwas aufmerksamer, so sieht man 
hier und dort Erdhügelchen. 
Wenn «man den Schnee wegfegt, 
ist darunter frische Erde zu se­
hen, die. der Maulwurf* aus sei­
nem Gang hinauswlrfL

So lebt also das rastlose Tier, 
das das ganze Jahr hindurch ar­
beiten muß, um seinen Appetit zu 
stillen. • - -

„Und der Nutzen, den der 
Maulwurf bringt, Isi zweifellos 
groß", sagte Kramer, „er lockert 
die Erde auf, vertilgt mehrere 
schädliche Insekten. Außerdem 
hat er ein wunderbarem Fell und 
zählt zu wertvollen Gewerbetie­
ren?'

Leo BILL 
Gebiet Turgai

meist bewaldete Gegenden und 
ist ein vorzüglicher * Kletterer, 
dem selbst die flüchtigen Elch- 
hörchert zum Opfer fallen. Außer- 
dèm frißt er Mäuse und oft jun­
ge größere Säuger, Vögel und sü­
ße Pflanzenteile.

Wie alle Marder ist der Edel­
marder ein nächtlich jagender 
Einzelgänger. Am Tage versteckt 
er sich und ist nur selten anzu­
treffen. Auf der Suche nach Beu­
len legt das Tier120 bis'30 km 
zurück.

Der Edelmarder ist ein in sei­
nen Bewegungen sehr gewandtes 
Tier; in der Gefangenschaft kann 
er sehr zahm werden.

Die Ökologie des Edelmarders 
ist bis heute noch wenig er­
forscht. das bietet auch .Schwie­
rigkeiten bei der Ausarbeitung 
von Maßnahmen für die Erhal­
tung des Tieres.

Um saubere Luft
Die Stadt Ust-Kamenogorsk, 

eine der ältesten Industrie­
zentren, hat als eine' der ersten 
in der Republik den Kampf um 
die Reinhaltung des Luftraums 
und des Wasserbeckens aufgenom­
men.

Große Mittel werden im Blei 
und Zinkkombinat „W. I. Lenin" 
für die Errichtung und Instand­
haltung der Reinigungsanlagen 
verausgabt. In den vergangenen

zehn Jahren wurde da eine Rei­
he einzigartiger Objekte gebaut.

Dank den Wasserreinigungs- 
Systemen kann der Betrieb 80 
Prozent des verbrauchten Was­
sers wiederholt verwenden. Spe­
zialdienste kontrollieren regelmä­
ßig das Wasser Im Fluß Ulba, 
das beträchtlich reiner geworden 
ist.

Über der Stadt rauchen keine 
Fabrikschlote mehr, Bäume,

Sträucher und Blumen schmücken 
ihre Straßen. Die Waldzone, die 
das Blei- und Zinkkombinat um­
gibt, ist von Vögeln bewohnt, 
hin und wieder lassen sich hier 
auch Hirsche sehen.

Im Bild: N. Ogureschnikowa, 
Gehilfin des Arztes für Arbeits­
hygiene in der Sanilärstelle der 
Stadt und O. Kuschnarjowa, Mit­
arbeiterin des Betricbslabors ent­
nehmen Proben für die Untersu­
chung des Staubgehalts der Luft 
in einer Halle des Blei und Zink­
kombinats „W. I. Lenin".

Foto: TASS

Wenn die Zugvögel fortfliegen
Valentin Brestel und Alexan­

der Shukow fuhren mit zwei Ural- 
Motorrädern über die herbstliche 
Steppe. Jeder hatte eine Flinte 
mit. Sie fuhren auf die Jagd. Es 
war ein sonniger und warmer 
Tag, wie er in dieser Gegend im 
Spätherbst nur selten vorkommt. 
Die Felder sind leer, die Stoppeln 
sind schon dunkel geworden. Der 
Wind treibt Kameldorn vor sich 
her.

Je weiter die Jägei in die 
Steppe fuhren, desto eintöniger 
wurde sie. An den Uijaly-Seen 
kamen sie am Abend an. Das 
waren einst Orte, die weder von 
Jägern noch von Fischern be­
sucht würden. Doch die Zellen 
ändern sich. In unserem mecha­
nisierten Zeitalter dringt der 
Mensch in noch so entfernte Wei­
ten vor. Schüsse fielen links 
und rechts.

Doch der Mensch kommt nicht 
hierher, um das Wild auszurot­
ten. Längst hat man diese Land­
schaft einzelnen Zellnograder Be­
trieben zugeteilt, darunter auch 
dem Kasachselmaach Werk, Die­
se Seen sind nun Jagdreviere, die 
von Jägern verwaltet werden. 
Auf vier von den fünf Seen ist 
die Jagd erlaubt, der fünfte 
dient als Rast und Ruheort. Er 
soll die Reproduktion des Feder­
wildes fördern. Will Jemand 
Jagen, muß er lm Frühjahr dafür 
sorgen, daß alle Vögel hier Ne 
ster bauen und nisten können. 
Jeder Jäger muß drei Tage abar­
beiten: Schilf mähen und es zu 
Haufen setzen, Im Herbst bei der 
Abwehr von WtlJdlebeh helfen.

Die Freunde übernachteten 
nicht In der Rastbütte. Sie schlu­
gen am Ufer des Sees Ihr Zeit 
auf. Vor Sonnenuntergang woll­
ten sie die Lage erkunden und m 
nlge Enten schießen. Das Röh

I____________ ________________

richt war so hoch, daß die Män­
ner darin untertauchten. Unter 
ihren Gummistiefeln gluckste 
das Wasser: ein herber Geruch 
vorjähriger Riedgräser hing in 
der Luft. Sie gingen sehr vor­
sichtig, bis sie den spiegelglat­
ten See vor sich sahen. Valentin 
suchte mit seinem Fernglas den 
See ab und entdeckte am ande­
ren Ufer Enten, die dort sorglos 
herumschwammen. Dann hörte 
man, wie zahlreiche Flügel ge­
räuschvoll die Luft zerschnitten 
— noch ein Entenschwarm ließ 
sich auf dem See nieder. Der 
Jäger verfolgte lange das Trei­
ben der Vögel, doch sein Ge­
wehr blieb geschultert, Valentin 
halle keinen Hund bei sich, der 
die geschossene beule hätte ho­
len können.

Beide Freunde kehrten in ihr 
Zell zurück, als es schon dunkelte 
und die Sichel des /Neumonds am 
Himmel erschien.

Sie machten ein Feuer an, sa­
ßen bis in die späte Nacht und 
unterhielten sich. Nichts gern 
den beiden Freunden über diese 
llcrbslabende am Lagerfeuer und 
im Zelt. Vielleicht hat gerade das 
sie einander so nahcgebracht, na 
türllch auch die gemeinsame Ar­
beit lm Belrleo. bie hatten seiner­
zeit zusammen In einem Werk an­
gelangen. Jetzt ist Valentin im 
..Kasachselmasch ' als Techniker. 
Alexander als Werkzeugschlosser 
im Bahnbetriebswerk tätig. Doch 
das wichtigste Ist, daß sie einan­
der verstehen.

Der Mond näherte sich dem 
Horizont; die Unterhaltung der 
Freunde floß weiter, dann schwie­
gen sie und horchten auf die 
xachgeräuscbß. Darin ähneln sie 
illen Ihren Jagdbrudein. Die sit­
zen unter ruhigem Gespräch am 
Lagerfeuer; ein Ohr aber Ist

ständig gespitzt: dort schnattert 
eine Ente, und hier schrelep 
Kraniche hoch in den Lüften...

Valentin hat es 
beobachten können: 
dunklen llcrbstnachi 
feuchtem Nebel weiter

wiederholt 
In einer 

oder bei 
schreien

die Kraniche oft und laut — „kur-
ly, kurly". Übrigens läßt sich 
inr Schrei kaum durch ein Wort
wiedergeben. Es Klingt darin wie 
Besorgnis, Aufregung und Trauer 
mit. So deutet es der Mensch. 
Die Vögel schreien wahrschein­
lich. um sich nicht zu verirren.

Wievielmal schon haben sie
so am Lagerfeuer Ihre Kinder- 
und Jugendjahre vor Ihrem geisti­
gen Auge Wiedererstehen lassen. 
Es gibt eben nichts Teuereres im 
Leben des Menschen, und man 
wird nicht müde, darüber zu spre­
chen.

Valentin ist In einem Dorf am 
Ufer des malerischen Jakschi- 
Janglstau-Sees aulgewachsen. Er 
erinnert sich noch gut an die 
Kriegs- und Nachkriegsjahre, da­
mals stellte er aus Nägeln Schroll 
her und das Pulver wie die Al­
chimisten aus Bertholieisalz und
Holzkohle. Es war üblich, daß ein
Trupp Jungs In eile Steppe oder
an den See.mit einem allen Ber- 
dangewehr ging. Dann wurde auf 
Sperlinge und Krähen oder gar 
auf Fische lm flachen Wasser ge­
zielt und geschossen. Wer weiß, 
womit das alles hatte enden kön­
nen, wenn nicht der ältere Bru­
der Reinhold eines Tages eingc- 
grilTen hätte.

..Mir scheint, du willst ein 
Slraßenräuber werden Solltest 
du jemals wieder aul weiß Golt 
wen zielen, bekommst du die al­
le Flinte nie mehr."

Im Spätherbst, nach dem er­
sten Schneefall, sagte er zur un­
beschreiblichen Freude des Jün-

,,Antlitz der Erde“
Die Natur- und Bücherfreun­

de unserer Republik haben ziem­
lich lange auf diese zweite Aus­
gabe. des Ahnänachs „Antlitz 
der Erde" (Verlag „Kasach­
stan") gewartet. Die erste Ausga­
be war im Nu vergriffen. Dieser 
Almanach wird von einem gro­
ßen Redaktionskollegium zusam­
mengestellt, dem so bekannte 
Schriftsteller und Publizisten wie 
M. D. Swerew, P. i. Marlkow- 
ski, G. S. Pobedonoszew und* 
A. Luchanow angehören.

Leitmotiv dieses neuen Bu­
ches ist die unzertrennliche Ein­
heit des Menschen mit der Na- 
tur, die Verantwortung des Men­
schen vor der Natur, die immer 
mehr unter der wirtschaftlichen 
Tätigkeit des Menschen leiden 
muß.

Wodurch gewinnt dieser Alma­
nach? Vor allem wohl durch das 
interessierte, nicht gleichgültige 
Verhalten der Verfasser zu 
Problemen des Umweltschutzes, 
durch die wirklich humane Ein­
stellung zu Vertretern der wil­
den Tierwelt.

Wir lesen die spannenden Er­
zählungen von Fobedonoszew,

spüren zusammen mit • dem Hel­
den der Skizze von. A. Luchtanow 
die Rohrdommel auf, „die bei 
Gefahr Rumpf, Hals, Kopf und 
Schnabel in einer geraden Linie 
schräg nach oben streckt, so daß 
sie mit ihrem rostgelb-braunen, 
schwarzbraun gefleckten Gefie­
der einem zugespitzten Pfahle 
gleicht". Zusammen mit W. Mi­
chailow machen wir uns Sor­
gen um das weitere Schicksal 
der Blauen Berge im Gebiet 
Koklschetaw.

Bel der Lektüre sämtlicher 
Beiträge dieses Almanachs ver­
spüren wir berechtigten Stolz 
auf unsere wunderbare Heimat 
mit ihrer herrlichen Natur. Und 
wir verstehen: Von uns allen
hängt es ab. daß diese Herrlich­
keit nicht eines Tages verloren­
geht.

Der Almanach Ist für die 
weitesten Leserkreise bestimmt. 
Biologie-, Geographie- und Lite­
raturlehrer können in diesem 
Buch viel verschiedenartiges 
Zusatzmaterial für ' ihre Unler- 
richtszwecke sowie für die au­
ßerschulische Arbeit finden.

Bienen —
die fleißigen Helfer

Unsere Anschrift:
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geren: „Morgen gehen wir auf 
die Jagd."

Am Abend darauf konnte Va­
lentin kaum noch seine Füße 
schleppen, so müae war er. Aber 
wieviel hatte er an diesem Tag 
erfahren! Der ältere Bruder las 
die Spuren der Tiere wie ein auf­
geschlagenes Buch.

„Hier hat ein Hase gerastet" 
sagte er, „und hier hat er zu Mit­
tag gegessen. Oho, ein Fuchs1 war 
hinter ihm her. Siehst du, wie­
viel Spuren da sind."

Dann war Valentin noch oft 
mit dem älteren Bruder mitge­
gangen. aber sie hallen nur selten 
eine Beute mitgebrachl. Aber das 
störte weder den Jüngeren noch 
den älteren der Brüder. Für den 
Jungen war es jedesmal ein Feier­
tag. Jedesmal kehrte er voller 
Eindrücke zurück,- halle etwas 
Neues über das Verhalten der 
vierfüßigen Tiere und der Vö­
gel erfahren.

Erst als Erwachsener erkennt 
man den Wert des Lehrers. Für 
Valentin war sein Bruder ein sol­
cher Lehrer. Er führte ihn an die 
Schönheit und Weisheit der Na­
tur heran, ließ ihn den heimat­
lichen See. die Birken In der Um­
gegend und die Tierwelt neu ent­
decken.

„Man hat mich die Natur lie­
ben gelehrt", sagte Valentin zu 
seinem Freund. „Aber bei weitem 
nicht alle Jungen, die von klein 
auf In Schleuder und Flinte ver 
liebt sind, haben solches Glück. 
Dann kommt es vor. daß die Kin 
der In der Schule über Stempel 
und Staubfaden, über abgebilde­
te Karauschen viel erzählen kön­
nen, aber nicht wissen, was für 
Vögel und Vierbeiner In Ihrer 
Gegend wohnen. Au. solchen 
wachsen dann sogar Leute heran, 
wie Ihm Valentin einmal einer 
begegnet Ist. Der Sowchosdlrek 
lor fuhr mit seinem „Wolga" 
über die Steppe. Dann sah er ei­
nen Steppenfuchs — den Korsak

„Hol ihn ein", sagte er sei­
nem Fahrer. Dieser, ein Junger

Bursche, dachte nicht lange 
nach und drückte auf den Gas­
hebel. Und nun begann die Hetz­
jagd. Wie konnte das kleine Tier 
es mit soviel Pferdestärken auf­
nehmen. Es wollte im letzten Mo­
ment zur Seite weichen, kam aber 
nicht mehr dazu. Seine Hihlcr- 
füße hatte der Wagen zerdrückt.’ 
Das Füchslein blieb liegen und 
krümmte sich vor Schmerzen. 
Der Direktor aber-sagte leicht­
hin:

„Er wird schon davonkom 
men..."

Am anderen Morgen gingen 
die Freunde bei Morgengrauen 
an den See. Sie wanderten am 
See hin, und bis Mittag, als sie 
zu Ihrem Zell kamen, halte Jeder 
ein paar Enten am Gürtel. Im­
mer wieder hatten sic Flügelrau­
schen Im Schilf gehört... Die I 
Schwärme rüsten zum Aufbruch, I 
zur weiten Wanderung. Im Spät- j 
herbst wird hier das Federwild | 
immer zahlreicher. Auf Ihrem 
Weg vom Norden nach dem 
Süden lassen sich hier ganze 
Enten- und Gänseschwärme nie 
der. Sie weiden auf den abgeern- 
leten Feldern und sammeln Kräf­
te. Gerade hier verläuft eine al­
te Zugslraße.

Nein, Breslel ist kein weich­
herziger Vegetarianer. Er Hebt 
die Jagd, die Ihm große Freude 
bereitet. Doch er Ist der An­
sicht. daß das kein Jäger Ist, der 
drauflosfeuerl und sich die Jagd­
tasche mit Enten vollslopft. 
Nach seinem Begrlfl Ist der 
Jäger ein Naturschätzen Kein Zu­
schauer, sondern ein tätiger Be­
schützer und Helfer der Natur. 
.Im Frühling kommt Valentin 
den Vögeln helfen, Ihre Nester 
zu bauen; lm Sommer kommt er 
her und bewundert die Enten mit 
ihren Kücken. Er liebt die Vö­
gel am Himmel. Sein Herz 
schlägt höher, wenn er die Zug-

>gel forlfllegen sieht.
Helmut BERG

Drei Viertel aller Pflanzenar- 
len auf- der Weit sind Blüten­
pflanzen. welche ohne Bestäu­
bung durch Insekten zugrunde 
gingen. Eine große Bedeutung 
haben dabei die Bienen.

Es wird viel über die Nützlich­
keit des Honigs und anderer 
Produkte der Bienenzucht ge­
sprochen und geschrieben. 
Wachs, Propolis, Follenstaub, 
Bienengift und andere sind alles 
wertvolle Quellen vor. Nährstof­
fen und Heilmitteln, Ja gar Roh­
material für industrielle Zwecke. 

Gegenwärtig ist der Mensch 
nicht nur für Honig und andere 
Produkte der Bienenzucht interes­
siert. Von großer Bedeutung sind 
die Bienen für die Erntesteige- 
rung durch Blülenbesiäubung der 
Pflanzen, für die Gesundheit, Er­
nährung und Genesung des Men­
schen und sogar für die Archi­
tektur und Kunst, so weit rei­
chen heute die Berühiungspunkle 
zwischen den Bienen und dem 
Menschen.

Pflanzen, deren Blüten Kreuz­
bestäubung durch Insekten benö­
tigen. werden enlomophile ge­

kannt.
Heute werden In der UdSSR 

mehr als 150 enlomophile Pflan­
zenarten kultiviert, welche auf 
einer Fläche von mein als 20 
Millionen Hektar angebaut wer­
den. Einzigartig ist die Möglich­
keit der Bienen, die Ernten zu 
steigern, die Qualität des Sa­
mens und der Früchte von vielen 
landwirtschaftlichen Kulturen zu 
verbessern.

Mit der Bienenzucht beschäf­
tigt sich der Mensch auf allen 
Erdteilen der Well, in allen 
klimatischen Zonen, in den Tro­
pen und Im hohen Norden.

In der Welt werden ungefähr 
15 Millionen Bienenstöcke ge- 

I zählt, etwa 10 Millionen davon 
In der UdSSR, die sich in Sow­
chosen, Kolchosen unc im Privat­
besitz der Bürger befinden.

Kein anderes Lana der Welt 
hat solch eine Menge wildwach­
sender nektarreicher Pflanzen 
wie unseres.

In der UdSSR ist die Bienen­
zucht ein Zweig der Landwirt­
schaft. In Belorußland und den 
Ostseerepubllken sind die Bienen­
bestände recht groß, aber in vie- 

i len anderen Regionen, darunter 
auch in-Kasachstan werden die 
Möglichkeiten der Bienenzucht 
noch nicht genügend ausgenutzt, 
es herrscht hier großer Mangel 
an Bienen, die zur Bestäubung 
der Obstgärten und vieler ande­
rer Kulturen äußerst notwendig 
sind.

Von großer Bedeutung für die 
Vergrößerung der Honigbilanz 
sind die Wälder. Nektarreich 
sind da außer der Linde der 
Ahorn, die Kastanie, die weiße 
Akazie. Unter den Sträuchern 
sind cs die gelbe .Akazie, das 
Geißblatt, das Heidekraut und 
andere.

Was die nektarreichen ento- 
mophllen landwirtschaftlichen 
Kulturen betrifft, so nehmen die­

se den 10. Teil aller bebauten 
Ländereien ein. Da kann man 
Luzerne. Klee, Esparsette, Senf, 
Baumwolle, Melonen, Kürbisse, 
Gurken und Obslbäume nennen. 
Aber Sonnenblumen und Buchwei­
zen haben als entomophlle nek­
tarreiche Pflanzen wohl die größ­
te Verbreitung.

Auf Buchweizen- und Sonnen­
blumenfeldern ist die Imkerei ein 
unentbehrlicher Faktor der Ern­
testeigerung, und viele Imker er­
halten hier in der Saison 50 bis 
60 Kilogramm Honig pro Stock.

Bel der Kreuzbestäubung der 
Melonen, Gurken una Kürbisse 
ist die Rolle der Bienen äußerst 
groß. Es wurde festgestellt, daß 
die größten Melonen und Kürbis­
se dort wachsen, wo die Blüten 
häufig von Bienen besucht wur­
den.

Versuche haben gezeigt, daß 
die Sonnenblume nur 53 Samen­
körner gab, wenn sie von nur ei­
ner Biene besucht wurde, bei 
3—4 Bienen waren es schon 133 
Samenkörner und bei 6 Bienen 
— 210.

Bienenzufuhr auf Klee- und 
Luzernefelder steigert die Ernte­
erträge von Samen auf 1.5 bis 2 
Dezitonnen pro Hektar, auf 
Buchwelzenfeldern um 3, auf 
Sonnenblumenfeldern um 4 Dezi­
tonnen pro Hektar.

Es ist bewiesen werden, daß 
der Nominalwert des Erntezu­
wachses infolge der Blütenbe­
stäubung durch Bienen den Wert 
des von Ihnen erzeugten Honings 
vielfach überschreitet, und den­
noch wird diese Reserve der Ern­
teerhöhung noch nicht überall in 
Sowchosen und Kolchosen ausge­
nutzt.

Das erklärt sich dadurch, daß 
die Blütenbestäubung durch Bie­
nen bisher nicht als eine durch­
greifende agrotechnische Maß­
nahme betrachtet wird.

In der ökonomische/’ und sozia­
len Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR wird der Ent­
wicklung der Bienenzucht Jetzt 
erhöhte Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Dementsprechend werden zur 
Entwicklung dieses Zweigs Maß­
nahmen dazu vorgesehen, daß die 
Bienen überall, wo es nötig und 
möglich ist, ihre nützlichen 
Dienste leisten.

Vor den Bienenzüchtern stehen 
wichtige Aufgaben, die in den 
Bestimmungen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU über die Ver­
besserung des Wohlstandes des 
Volkes und über die Steigerung 
der Produktion von wertvollen 
Nahrungsmitteln ihren Platz ge­
funden haben.

Georg SCHECK. 
Doktor der Agrarwissen­
schaften
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